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36. Jahrgang. 


Nr. 20498. 


Abonnements-Einladung. 


AUnſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1894 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1539. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro I. Quartal 
1894 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
Roman 
f „Der Amerikaner“, 
von Jenny Kirſch, zur Veröffentlichung erworben 
iſt. Ferner bringt die „Danziger Zeitung“ regel- 
mäßige Berliner Berichte über Theater, Literatur, 
Kunſt ꝛc. von der bekannten Schrifiſtellerin 
Dely u. a. 

fluch verfehlen wir nicht darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß : 

1. die „Danziger Zeitung“, ſowie 

2. die „Kleine Zeitung für Stadt und Land“ 
in den Vororten und in Zoppot bei nachſtehenden 
Silialen abonnirt und abgeholt werden können: 

i in Langfuhr: : 
bei Hrn. Guſtav Hanhidh, bei Hrn. N. Witt 
George Metzing, (Poſthorn); 

in Stadtgebiet und Ohra: 

Lei Hrn. F. Lewanezyck, 
G. Loroff, 2e. 


e 2. 


„ J. Wölke; 


„ 7 


* 2 Zr 
Ber rn AR RA 
Re in Neufahrwaſſer: 
bei Hrn. George Biber, bei Hrn. P. Schultz, 
„„ Frau K. Linde; 
in Zoppot: 
bei Hrn. Conſt. Ziemſſen. bei Hrn. J. Nogakki, 


„ „ K. Saft, „% „„ Paul Senff, 
. Irl. C. K. Focke, „ Wagner, 
„ Hrn. M. Krix, 5 Benno v. Wiecki. 


Der Rückſtand der Schulbildung 
in Meftpreußen. 
Die hohen Analphabetenziffern, die ſich bei den 
letzten Rekrutenprüfungen für die Provinz Weſt⸗ 
preußen ergeben haben, find mehrfach Gegen- 
ſtand der Beſprechung geweſen, ohne daß dleſe 
auffällige Erſcheinung bisher näher erörtert 


(Nachdruck verboten.) 


In Feſſeln. 
N 2 Roman von C. Vollbrecht. 
Be Viertes Kapitel. 
Die Ankunft des Dechants aus Dreibronnen, 
der Clemens Sonntags zuweilen aufzuſuchen 


pflegte, brach alle weiteren Erörterungen ab. der 


geiſtliche Herr ward gebeten, zu Tiſche zu bleiben, 
und gab ſich während des Nahles die erdenk- 
lichſte Mühe, durch harmloſe Plaudereien die 
verdüſterte Stimmung aufzuhellen. Nach dem 
Mahl, an welchem nur die drei Herren Theil 
genommen hatten, ſchlug er Clemens in ge- 
wohnter Weiſe eine Partie Schach vor, die 
beide oft bis zum ſpäten Abend feſſelte. 
Doctor Reinhold rüſtete ſich zum Aufbruch. 
Er lehnte jede Begleitung wie auch den Wagen 
dankend ab. Der kurze Weg nach dem Städtchen 
werde ihn erfriſchen. Er ſehnte ſich nach klarem 
Denken in der freien Luft. Beim Abſchied, als 
Clemens ihm bis zum Thore das Geleit gab, 
fanden ſie Gelegenheit, noch ein paar Worte ohne 
Zeugen zu ſprechen. 

„Ich halte meinen Ausſpruch aufrecht, Clemens, 
deine Schweſter hat auf meinen Schutz und 
meine Ergebenheit zu rechnen. Es will mir als 
nothwendig erſcheinen, daß ſie in freundlichere 
Umgebung kommt. Jettchen würde ſich der 
jugendlichen Hausgenoffin herzlich freuen. Wäreſt 
du einverſtanden, daß die Comteſſe uns beſuche?“ 

„Thu, was du willſt“, entgegnete Clemens 
gramvoll. „Ich weiß nicht aus, noch ein. — 
Was mir geſtern als Pflicht erſchien, dünkt mir 
heute als Sünde.“ 

Doctor Reinhold ſchüttelte ihm die Hand. 

„Sei nicht ſo kleinmüthig. Irren iſt menſchlich. 
Was in deinen Angelegenheiten gethan werden 
kann, geſchieht. — Bald ſollſt du von mir hören. 
— Lebe wohl!“ 

„Adieu. — Auf Wiederſehen!“ 

Der Rechtsanwalt ſchritt den breiten Fahrweg 
hinab. Clemens verſchwand im Innern des 
Schloſſes, wo ſein Partner im Schachſpiel ge- 
duldig feiner harrte. — — — 

Hildegard hatte nach der entſetzlichen Scene 
dieſes Morgens in einem Zuſtand dumpfer Be- 
wußtloſigkeit ihr Zimmer erreicht. Sie warf ſich 
auf ihr Bett und verharrte Stunden lang in troſt⸗ 
loſem Brüten. Sie verſchmähte jede Speiſe und 


bei Hrn. M. A. Tilsner, 


bei Frau A. Mushreie, 
„ Hrn. Friedr. Zielme; 


und Oppeln eiwa gleich (6600), 


. Dezember‘ 


— 


worden und nach den etwaigen Gründen gefragt 
worden iſt. Weſtpreußen iſt in dieſer Kinſicht erſt 
im letzten Jahrzehnt an die letzte Stelle im 
2 Es hätte keinen großen Zweck, 
die Provinz etwa mit Sachſen oder Brandenburg 
oder Pommern oder gar mit den weſtlichen 
Provinzen in Verglelch zu ſtellen. Die dort auf- 
tretenden niedrigen Analphabetenziffern haben 
ſich zwar in den letzten Jahrzehnten auch ver- 
mindert, aber lange nicht in dem Maße, wie die 


Staate gerückt. 


hohen Ziffern des Oſtens herabgegangen ſind. 


Bon den dreißiger Jahren an ſtand Poſen 
mit der Schulbildung ſeiner Rekruten weitaus 
Im Erſatzjahre 1836/37 er- 
gaben ſich in der Provinz nahezu 50 Procent 
des Leſens und Schreibens unkundige Militär- 
pflichtige (im Poſener Bezirk 46,02, im Brom- 
berger 41,44 Procent). Fünf Jahre ſpäter waren 
dieſe Ziffern auf 42,63 bezw. 34,68 Procent her- 
Aber wie weit war die Provinz 
damit noch hinter den benachbarten Landes- 
theilen zurück! In Oſt- und Weſtpreußen ergaben 


an letzter Stelle. 


untergegangen. 


ſich in demſelben Jahre 15,33 Procent. 


Ein Menſchenalter ſpäter (1871/72) iſt das Bild 
ein weſentlich anderes. Poſen iſt mit 15,59 Proc. 


Analphabeten den Stand 


von Weſt⸗ 


auf früheren 


preußen nur 6,84 Proc., 


an die letzte Stelle zu rücken. 
höhere Ziffer. 


niedrigere Zahl aüfzuweiſen. Für die 
5 Jahre ergiebt ſich folgendes Tableau: 


Dftpreußen 3,74 2,51 4 \ 

Weſtpreußen 3,87 3,29 3,87 2,76 4,03 
Poſen „ „ 372 21 
Oppeln 202 2275 212 134 
Staat : 0,96 0,80 0,84 0,70 0,60 


Kleinere Schwankungen in dieſen Zahlen ſind 
ohne große Bedeutung. Aber wenn ſich die Zahl 


etwas über ein Fünftel, im letzten Jahre dagegen 


zu den 680 im ganzen Staat vorhandenen 269, 


d. h. faſt zwei Fünftel. Oſtpreußen liefert im 
Durchſchnitt etwa 1½ mal fo viel Militärpflichtige 
als Weſtpreußen. Dieſem Verhältniß entſprechend 
hatte es 1886/87 
1892/93 dagegen nur 87. Die Zahl 
geſtellten war in Weſtpreußen, Pommern 
p i di? Zahl der 
Analphabeten aber betrug 269 bezw. 15 und 92; 
Unter der erheblich größeren Zahl der Poſen'ſchen 
Rekruten (8500) waren 1892/93 nur 146, die 
nicht leſen und ſchreiben konnten. 

Von den beiden weſtpreußiſchen Bezirken ſteht 
Marienwerder auffallend hinter Danzig zurück. 
E — — A —— . ͤ—— — 


1 und Oſtpreußen hinaufgegangen, 
während Weſtpreußen wenig vorangekommen it, 
es hatte 1871/72 12,60 Proc. Analphabeten, Oſt⸗ 
mit dieſer Zahl dem 
Regierungsbezirk Oppeln genau die Wage haltend. 
Der Durchſchnitt des Staates betrug damals die 
Hälfte der Ziffer für Oſtpreußen (3,42 Proc.). 
Zehn Jahre ſpäter (1881/82) ſteht Weſtpreußen 
mit 8,79 Proc. Analphabeten in der Mitte zwiſchen 
Oſtpreußen (7,05) und Poſen (9,97), um nunmehr 
Nur im Erſatzjahre 
1887/88 ergab ſich für Oſtpreußen eine etwas 
; Die Provinz Poſen und der 
Oppelner Bezirk aber haben ſeitdem eine erheblich 
letzten 


1888/89 1889/90 1890/91 1891/92 1892/93 
184 1,59 0,99 


auch 349 Analphabeten, 
der Ein- 


Der erſtere hatte im letzten Erſatzjahre unter 
3822 Rekruten 209 Analphabeten, der letztere 
unter 2856 nur 60. In dieſem Verhältniß 
ſtehen die Bezirke ſeit 10 Jahren, während 
früher der Unterſchied ein geringerer war. Im 
Erſatzjahre 1874/75 hatte z. B. Danzig 13,07 und 
n 13,26 Proc. Rekruten ohne Schul- 

ildung. ö 

Die Gründe dieſer Erſcheinung erſchöpfend 
darzulegen, kann nicht Aufgabe eines Zeitungs- 
artikels ſein. Aber einige Thatſachen, die nicht 
ohne Einfluß auf das Zurückbleiben der Provinz 
geblieben ſein dürften, können hier wenigſtens 
angeführt werden. 

Unzutreffend würde es zunächſt ſein, den 
hohen Procentſatz der polniſchen Bevölkerung 
als Grund vorzuſchieben. Daraus mag immerhin 
der Unterſchied zwiſchen Danzig und Marien- 
werder zum Theil erklärt werden. Marienwerder 
hat ½, Danzig ½ nichtdeutſcher Bevölkerung, 
aber ſelbſt in Bromberg, das eine ſehr be- 
friedigende Analphabetenziffer hat (0,88 Proc.), 
iſt die Hälfte der Bevölkerung polniſch, im Poſener 
Bezirk zwei Drittel, in Oppeln vier Siebentel. 
Die Gründe liegen offenbar an anderer Stelle. 

Sieht man die Tabellen der Lehrergehälter 
durch, ſo ergiebt ſich insbeſondere zwiſchen Poſen 
und Weſtpreußen ein recht bemerkerswerther 
Unterſchied. Im Jahre 1820 betrugen die Lehrer- 
einkommen in Poſen durchſchnittlich 202 Mk., in 
Weſtpreußen 308 Mk., 1861 ergaben ſich in 
Poſen 504 Mk., in Weſtpreußen 595 Mk. In 
den Städten waren die Unterſchiede noch größer, 
im Jahre 1820 in Poſen 412 Mk., in Weſtpreußen 

3 Mk., im Jahre 1861 in Poſen 671, in Weſt⸗ 
preußen 856 Mk., ſpäter haben ſich die Verhält- 
niſſe umgekehrt. Die Lehrergehälter ſind ſeit den 
ſiebziger Jahren in Poſen höher als in Weſt⸗ 
preußen, gegenwärtig im Durchſchnitt um 100 Mk. 
Bor allen Dingen find auch in Poſen die KHunger⸗ 
löhne von weniger als 600 Mk. jeltener als in 
Weſtpreußen. Wir überlaſſen es dem Urtheil 
des Leſers, ob er einen urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen beiden Erſcheinungen gelten laſſen 
will, weiſen aber nochmals darauf hin, daß der 
Vorſprung Poſens in der Lehrerbeſoldung ſich 
zeitlich deckt mit feinem Vorſchreiten in der 
Schulbildung. : 
Im übrigen ift aus den ſtatiſtiſchen Angaben 


der ohne Schulbilbung ins Militär Tee g nie Oftpreuben dicht aber posen gegen 
beharrlich auf einer gewiſſen Höhe hält, ſo wird 
man doch nach den Urſachen fragen müſſen. Weſt⸗ 
preußen ſtellte im Jahre 1886/87 zu den 1160 
Analphabeten des preußiſchen Staates 244, d. h. 


En 


über zu conſtatiren. Die Zahl der Schüler iſt in 
der Klaſſenfrequenz ſowohl als im Verhältniß zu 
der Zahl der Lehrkräfte geringer als in Poſen 
und Oppeln, allerdings bedeutender als in Oſt⸗ 
preußen. Die Lehrerverhältniſſe dagegen ſind, 
wie aus mannigfachen Anzeichen, z. B. auch aus 
dem gering entwickelten Vereinsweſen hervor- 
geht, durchaus unbefriedigende. Im Danziger 
Bezirk beziehen von 968 Landlehrern 144 weniger 
als 600 Mk. und 641 weniger als 750 Mk. 
Stelleneinkommen. In Marienwerder bleiben von 
1591 Lehrern 973 unter 750 Mk., bei Hinzu- 
rechnung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen er- 
reichen 655 Lehrer nicht 750 Mk. Bon den 
preußiſchen Provinzen ſteht Weſtpreußen 
und von den 36 Bezirken des Staates der 
Marienwerderer milden Lehrergehältern 
wie mit den Analphabetenziffern an letzter 
Stelle. Man wird einen Zuſammenhang beider 


Provinz nur Oſtpreußen, nicht aber Poſen gegen⸗ 


Morgen-Rusgabe. 


eitung, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1893. 


Erſcheinungen jedenfalls ſchwer von der Hand 
weiſen können. 

Ein weiterer ungünſtig wirkender Umſtand 
liegt in der bedeutenden Ausdehnung des Groß- 
grundbeſitzes, der immer und überall der 
Schulbildung hinderlich iſt. Auch die Gahien- 
gängerei mag in urſächlichem Zuſammenhange 
mit den geringen Bildungsfortſchritten ſtehen. 
Man darf die Analphabetenziffern nicht einſeitig 
überſchätzen. An und für ſich bedeutet es für die 
geiſtige Cultur eines Menſchen noch nicht viel, ob 
er nothdürftig leſen und ſchreiben kann oder nicht. 
Aber die Zahl der ohne jede Schulbildung ange- 
troffenen jungen Leute geſtattet einen Nückſchluß 
auf die Schulleiſtungen überhaupt, auf die Schul- 
bildung derjenigen, die nicht mehr als Analphabeten 
gezählt werden können, aber doch auch nicht ſo 
weit gekommen find, um von ihren Schul- 
kenntniſſen irgend welche nutzbringende An- 
wendung zu machen. Derartige Seſtſtellungen 
finden bei uns leider nicht ſtatt, in der Schweiz 
geſchieht es. 

Die Unterrichtsverwaltung wird ſich der 
Berpflichtung nicht entziehen können, die weſt⸗ 
preußiſchen Berhältnifje einer näheren Prüfung 
zu unterziehen, die Urſachen feſtzuſtelten und dann 
mit allem Nachdruck, ſo weit es in den Grenzen 
ihrer Machtmittel liegt, Abhilfe ſchaffen. Dazu 
anzuregen, iſt der Zweck dieſer Zeilen! 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Dezember. Der preußiſche Miniſter 
des Innern hat angeordnet, daß in Zukunft 
jommtlihe wegen Gefährdung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung von den Polizei- 
behörden verfügten Kusweiſungen läſtiger Aus- 
länder aus dem preußiſchen Staatsgebiete nicht 
nur im Regierungsamtsblatte des Bezirks, ſondern 
außerdem in dem preußziſchen Central-Polizeiblatte 
bekannt zu machen ſind. Außer den Aus-. 
weiſungen aus Preußen ſollen in das Gentral- 
Polizeiblatt auch die im Centralblatt für das 
deutſche Reich veröffentlichten Ausweiſungen aus 
dem Reichsgebiete aufgenommen werden. Damit 
die Namen der Ausgewieſenen leichter aufge- 
funden werden können, wird jährlich ein alpha⸗ 
betiſches Berzeihnig ſämmtlicher Ausgemiejenen 
aufgeſtellt werden. 5 a 

* [Unjere Spionage — die geſchicktere.] Zu 


„Lamb. Nachr.“: : 

„Ein Staat, der nicht ſpioniren läßt, wird ſich in 
unſerer Zeit ſchwerlich finden laſſen. Das Spionir⸗ 
initem iſt eine Nothwendigkeit. Schön iſt das Ge- 
ſchäft nicht, und der Spion, der ſich erwiſchen läßt, 
muß die Folgen über ſich ergehen laſſen, aber in 
große moraliſche Entrüſtung über dieſelben braucht 
man ſich nicht hineinzureden, weder hüben noch drüben. 
Eine eigene Ironie des Schickſals ift allerdings, daß 
in Frankreich, wo man unausgeſetzt von deutſcher 


Spionage redet und ſchreibt, noch niemals ein deutſcher 


Spion gefaßt worden iſt, während, wie der Reichs- 
anwalt in Leipzig hervorhob, eine ganze Anzahl Fälle 
franzöſiſcher Spionage in Deutſchland gerichtlich feſt⸗ 
geſtellt find und dies nun gar gegen zwei active fran- 
zöſiſche Offiziere geſchehen iſt. Aber zunächſt wird da⸗ 
durch nur erwieſen, daß unſere Spionage die geſchicktere 
iſt. Dabei ſollten wir uns beruhigen.“ 

Das wird wohl, wie die Dinge einmal liegen, 
ſo ziemlich ſtimmen. 

* [Rechtsungiltige Ehen.] Dor einiger Zeit 
wurde in Solingen verkündet, daß in Vertretung 


beantwortete jede Anſprache Mariens mit einem 
Thränenerguß. Das treue Mädchen ließ aber 
nicht nach mit Bitten, bis Kildegard eine Taſſe 
Thee und etwas Zleif zu ſich nahm. Alsbald 


fühlte ſie ihre Thatkraft wiederkehren. Sie erhob 


ſich und ließ ſich Hut und Mantel reichen. Ein 
Spaziergang in dem Park würde ihr wohlthun. 
Mariens Begleitung lehnte ſie ab. 

Der ſcharfe Oſtwind, der ſich gegen Mittag er- 
hoben hatte und die Wipfel der alten Bäume 
heftig ſchüttelte, erfriſchte ihre Seeie. Sie nahm 
den Kut ab und ließ den Sturm nach Gefallen 
ihr Kaupt umwehen. Er blies ihre Stirnlöckchen 
luſtig empor und gab ihren Wangen die natür- 


liche Röthe zurück. Tief ſank ihr Fuß ein in das 


lebensmüde Laub, welches die Pfade deckte und 
zu welchem ſich unaufhörlich neue herabtaumelnde 
Blattleichen geſellten. Lärmend trieb aufgewecktes 


Spatzengeſindel ſich zwiſchen den kahler 
werdenden Keſten umher. Hildegards Bruſt 
hob ſich höher. Ihr Muth, ihre Wider- 


ſtandskraft erſtarkten in dem kleinen Kampfe 
mit den Elementen, in dem ſie ſiegreich blieb. 
Nur eins behauptete unvermindert in ihr ſeine 
Wirkung — Haß und Verachtung gegen den 
Stiefbruder. f 

Sie war in den entfernteren Theil des Parks 
gelangt und ſtand an deſſen Ausgangspforte. Ge- 
dankenvoll legte ſie die Hand auf das Stacket 
und ſah den Wolken nach, die in großer 
Schnelligkeit dahinjagten. Zuweilen ballten ſie 
ſich unförmlich zuſammen und ließen dann, 
plötzlich zerreißend, den blauen Himmel frei. O, 
wer mit Euch ziehen könnte, dachte ſie beinahe 
laut, aber wohin — wohin? Ach, fie ſehnte ſich 
binweg aus dem heimathlichen Schloß, das des 
Bruders liebloſe Geſinnung für ſie zur Fremde 
gemacht hatte. Zwar war ſie nicht hinter Schloß 
und Riegel, der Ausgang ſtand ihr offen, aber es 
gab nirgends ein Heim für ſie, nirgends eine 
Freundeshand, die ſich ihr entgegenſtreckte. Sie war 
verlaſſen — ſehr verlajjen.... Aber wie, hatte 
nicht heute, in der ſchwerſten Stunde ihres 
Lebens, eine ruhige, tröſtliche Stimme ihr das 
Gegentheil verſichert? Jener Doctor Reinhold, der 
ſich ihrer annahm, ehe er ſie noch kannte. 
Würde er Wort halten? Durfte fie auf jeinen 
Schutz bauen? Er war Clemens Freund — war 
dies nicht gleichbedeutend mit Unglück für ſie 
ſelbſt? .. Und wie ſah er aus, dieſer 


Fremde? Vergebens zergrübelte ſie ihren jungen 
Kopf nach dem Bilde des Mannes, der ihr ver⸗ 
ſichert hatte, ſie ſei nicht mehr verlaſſen. Nichts 
war ihr von ihm erinnerlich geblieben, als der 
milde, beruhigende Tonfall ſeiner Stimme 

Eine männliche Geſtalt kam vom Schloſſe her 
die Straße herab. In ihrer Nähe angelangt, zog 
Reinhold den Kut und blieb vor ihr ſtehen. 

Jäh ſtieg eine tiefe Röthe ihr ins Geſicht. Er 
war es! 8 

„Wie glücklich bin ich, Ihnen noch einmal zu 
begegnen,“ rief der Rechtsanwalt, eine ihm ganz 
ungewohnte Erregung niederkämpfend. „Es war 
mein innigſter Wunſch, Sie vor meiner Abreiſe 
zu ſprechen.“ 

Noch immer fühlte Hildegard das Erröthen auf 
ihren Wangen brennen. Sie wagte nicht aufzu- 
blicken. Ihr Herz pochte ſtürmiſch. 

„Sie riefen heute meinen Schutz an — ich bin 
nicht gewillt, Sie aus der Hörigkeit frei zu geben, 
in die Sie ſich damit geſtellt haben.“ 

Sie ſah verſtohien zu ihm auf. Er blickte, 
eingenommen von den Gedanken, welche ihn 
erfüllten, an ihr vorüber. Die geiſtvollen Augen, 
die edle Stirn, die ſchlichte, gewinnende Ausdrucks ⸗ 
weiſe, dabei der Feſtigkeit und männlich ent- 
ſchloſſenes Handeln verkündende Zug um den 
auf ſte wirkten anziehend und vertrauenerweckend 
auf ſie. 

„Wiederholen Sie mir, daß Sie mir vertrauen 
und Ihr Wohl vorläufig in meine Hände legen“ 
ſchloß er ſeine Rede. 

„Gern,“ erwiderte ſie beklommen. 
ſo ſehr verlaſſen.“ 

Ein warmer, ſtrahlender Blick aus ſeinen Augen 
traf ſie. 

„Sie find es nicht mehr“, rief er mit Enthu- 
ſiasmus. Ein Gedanke flammte in ihm auf. 

„Dank — Dank Ihnen!“ 

Ihre Stimme bebte vom verhaltenen Weinen. 
Ihre Lippen zuckten, und mit dem ſchutzflehenden 
Aufblick eines Kindes ſah ſie zu ihm empor. Die 
Kände in einander gepreßt, ein Bild, welches er 
niemals vergaß, ſo ſtand ſie vor ihm. 

„Und würden Sie unverweilt mit mir gehen, 
heute, jetzt — in den nächſten Augenblicken?“ 
„sda“ — rief fie ohne Zögern — fort — o 
fort aus des ſchrecklichen Bruders Nähe!“ 

Er lächelte befriedigt. 


„Ich bringe Sie zu meiner Schweſter. Wie 


„Ich bin⸗ 


ſehr wird ſie ſich freuen. Dort ſollen Sie bald 
das Trübe vergeſſen, was nun hinter Ihnen 


Reinhold ſtreckte Hildegard ſeine Hand 
entgegen, dankbarlegte ſie die ihrige hinein. 
Eine Ahnung jenes Geborgenſeins überkam 
fie, welches wir wehmuthsvoll als längſt ent- 
ſchwundenes Eden erkennen, wenn Erinnerung 
uns in die Kinderzeit zurüchkverſetzt, 
Elternliebe über uns wachte. O — nur nimmer 
mehr zurück! Nach neuen Verhältniſſen, neuen 
Eindrücken verlangte ihr junges, aus aller 
Faſſung gewichenes Herz. Ja — in feinem Haufe, 
bei feiner Schweſter würde fie eine traute Zu- 
flucht finden. 

Hand in Hand, ohne ſich deſſen bewußt zu 
ſein, gingen ſie auf der Landſtraße vorwärks. 
Hinter ihnen lugte das graue Dach des alten 
Thurmes grämlich aus dem bunten Blattgewirr 
des Parkes. Kreiſchend drehte ſich die ver- 
roſtete Wetterfahne, und eine Schaar Dohlen 
ſchwirrte lärmend auf. Kein Auge ſuchte die 
letzte Tochter des Hauſes, welche ohne Abſchieds⸗ 
wort, ohne einen Blick voll Trennungsweh an 
des fremden Mannes Seite vorwärts ſchritt — 
das Glück zu ſuchen. — — — f 

Der Sturm hatte ſich gelegt. Die Wolken, welche 
er zuſammengefegt, ſtanden nunmehr als feſte 
Wand, deren oberen Rand die zur Rüfte gehende 
Sonne goldig umſäumte, am Horizont. In eigen. 
thümlich grünlich-blauer Beleuchtung wölbte ſich 
das abendliche Firmament. 

Reinhold ſchritt ſchweigend an Hildegards Seite 
vorwärts. Er wollte ihr Zeit gönnen, mit ihren 
Gedanken fertig zu werden. 

Wie ſchön ſah ſie aus! Die grellen Lichtreflexe 
waren nicht im Stande, ihren lieblichen Zügen 
Eintrag zu thun. Sie hielt die Augen aufge- 
ſchlagen und ſah hinein in den Sonnenuntergang. 

Als fie den Hohlweg verlaſſen hatten, lag das 
Städtchen vor ihnen, der ſpitze Kirchthurm, die 
rothen Dächer, die Gärten mit ihren noch grünen 
Zäunen und Hecken. 

Nachdem fie die Station erreicht hatten, riß 
Doctor Reinhold ein Blatt aus ſeinem Notizbuch 
und ſchrieb: 

„Lieber Clemens! Comteſſe Hildegard begiedt 
ſich unter den Schutz meiner Schweſter. Sei ver⸗ 
ſichert, daß fie uns eine hochwillkommene Haus⸗ 
genoſſin ſein wird. Eine Begeanung zwiſchen de 


wo treue 


> 


dem Leipziger Gpionage-Projeh bemerken die 


des Standesbeamten der Oberburgermeiſter und 
der Beigeordnete, obwohl fie nicht als Stellver- 
treter des erſteren beſtellt waren, Beurkundungen 
von Geburten und Sterbefällen angenommen und 
ſogar Ehen abgeſchloſſen hatten. Bei den Be- 
urkundungen konnte verhältnißmäßzig leicht den 
Mängeln abgeholfen werden, und das iſt denn 
auch geſchehen, gleich nachdem die Unregelmäßig⸗ 
keiten bei einer Reviſion entdeckt waren. Jetzt 
ſind nun alle von dem Oberbürgermeiſter und 
dem Beigeordneten abgeſchloſſenen Ehen für 
nichtig erklärt worden, und ſämmtliche Paare 
müſſen ſich noch einmal einfinden, um eine rechts⸗ 
giltige Eheſchließung über ſich ergehen zu laſſen. 
Koffentlich iſt das von dem Solinger Correſpon- 
denten der „Barmer Ztg.“ erwähnte Gerücht, daß 
ſchon eine in rechtsungiltiger Form geſchloſſene 
Ehe durch den Tod des Mannes wieder getrennt 
ſei, nicht richtig, immerhin ift für alle Betheiligten 
die Erkenntniß, daß ſie Wochen und Monate 
nicht in nichtiger Ehe gelebt haben, ſehr unan- 
genehm, manche, namentlich diejenigen, die ihren 
Wohnſitz nicht in Solingen genommen haben, 
haben auch noch ſonſtige Weitläufigkeiten, vielleicht 
ſogar Koſten zu erwarten. Der Standesbeamte 
iſt der Sohn des Oberbürgermeiſters. . 

* [Berjenöung von Sprengſtoffen.] Auf ein 
vom Bundesrathe an die Bundesregierungen ge- 
richtetes Erſuchen beabſichtigen die Miniſter des 
Innern und für Handel und Gewerbe, die Ver- 
ſendung von Sprengſtoffen und Munitions- 
gegenſtänden der Militär- und Marineverwaltung 
auf Land- und Waſſerſtraßen, mit Ausnahme 
der Eiſenbahnen, für welche die entſprechenden 
Dorſchriſten bereits in der Militärtransport- 
ordnung enthalten ſind, durch eine allgemeine 
Polizeiverordnung gemäß $ 136 des Landes- 
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 für den 
ganzen Umfang der Monarchie zu regeln. 

* Aus Württemberg. Das Minſſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, Abtheilung für die 
Berkehrsanftalten, hat durch eine Verminderung 
der Poſttaxe im ganzen Lande große Befriedigung 
hervorgerufen. Innerhalb des Ortsbeſtellbezirks 
(Poſtortsverkehr) iſt die Taxe für frankirte Briefe 
bis zu 15 Gramm von 5 Pf. auf 3 Pf., von 
über 15 Gramm von 10 Pf. auf 5 Pf., für Poft- 
karten von 5 auf 3 Pf., für Druckſachen bis zu 
15 Gramm von 3 auf 2 Pf., von 15--20 Gramm 
auf 3 Pf., von 50—250 Gramm auf 5 Pf., von 
2501000 Gramm auf 10 Pf., für Packete bis 
zu 1 Kilogr. von 25 auf 15 Pf. herabgeſeßzt 
worden. Dieſe, ſowie eine weitere Reihe ähn- 
licher Ferabſetzungen, die der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ veröffentlicht, werden als 
Zeichen eines weitgehenden Entgegenkommens der 
Poſtverwaltung vom Publikum ſehr ſympathiſch 
aufgenommen. 

Bulgarien. 

Sofia, 19. dezember. Die Berathungen der 
Commiſſton für die Abänderung des Zolltarif. 
entwurfs find dem Abſchluſſe nahe. Der Zoll- 
tarif wird, auch wenn er noch im Laufe der 
gegenwärtigen Seſſion der Sobranje zur An- 
nahme gelangt, vor dem Jahre 1895 nicht in 
Kraft treten. (W. T.) 

Montenegro. 

Cetinje, 19. Dezember. Zwiſchen der Pforte 
und der montenegriniſchen Regierung iſt betreffs 
der wegen des Aingriffes der albaneſen auf 
den montenegriniſchen Commiſſar zu leiſtenden 
Genugthuung ein Uebereinkommen erzielt worden. 

f Nußzland. 5 1 

O Petersburg, 17. Dezember. Das neue Ge⸗ 
ſetz über die Unveräußerlichheit des bäuer⸗ 
lichen Landantheils wird erſt Mitte Januar 
1894 publicirt werden; daſſelbe erſtreckt ſich auf 
47 Gouvernements des europäiſchen Rußlands, 
während die baltiſchen Gouvernements und das 
Zarthum Polen von dieſem Geſetz nicht betroffen 


werden. 
Brafitien, 

* [Eine Epifode aus dem Kampfe von Rio 
de Janeiro.] Unter den Schiffen des Infurgenten- 
Admirals Mello, welche unausgeſetzt die Städte 
Rio und Nictheroy mit einem Kugelhagel, wenn 
auch ohne großen Schaden anzurichten, über- 
ſchütteten, war das gefürchtetſte das gepanzerte 
Kanonenboot „Javarn“, das mit feinen 22-Tons- 
Geſchützen kein zu verachtender Gegner war. Und 
doch war es gerade das einzige Fahrzeug, welches 


* 


j ermapigte Getreidezollſätze zugeſtanden habe. 
Der „Reichsanzeiger“ antwortet heute darauf in 
Form einer Benachrichtigung, nach welcher das 
zwiſchen England und Bulgarien 1889 abge- 
ſchloſſene Fandelsabkzommen bis Ende 1894 ver- 
Bai, um ſich mit eigenen Augen von dem Geſchehniß längert worden ft. Die Vorteile dieſes Ab- 
5 e Sb e 1 111 5 zu | kommens, fügt der „Reichsanzeiger“ hinzu, 
ehen war, a ie „Javary“ 3 eier tief auf dem welches für die britiſche Einfuhr nach Bulgarien 
Grunde der ſchönen Guanabara liegt. 5 : 
Um 3½ Uhr begann 8 de plötzlich ſchnell] einen allgemeinen achtprocentigen Werthzoll feft- 
in 92 75 Bde 155 4 19 85 5 Hi letzten a ſetzt, finden während feiner weiteren Giltigkeits- 
ick ihre Geſchütze abfeuernd, vollſtändig vom Waſſer f i ür di 
bedeckt. Der „Paiz“ veröffentlichte ſofort einen I: baue u n der Meiſtbegünſtigung e 
Victoria überſchriebenen Anſchlag, wonach gegen 3½ Uhr deutſche Einfuhr auch fernerhin Anwendung. 
ee Su Joao He gen a Born — Nach einer Meldung der „eib. Corr.“ 
übes, eines Geſchenks Krupps an Dom Pedro, f u 
das Schiff in den Grund gebohrt habe, Der Jubei finden traf; der Dementis der -Nordd. Allg. 3tg, 
aller Regierungstreuen war groß, und beſonders [Vorarbeiten zur Umgeſtaltung des Weinſteuer⸗ 
i en ar al die nun | projects ſtatt. 
runde ruhenden Ton - ü - 2 22 22 25 
weſen war, feierte den Triumph bei en 55 E die officlöſe „Badiſche Correſpondenz ver- 
Dunkelheit durch Freudenfeuer und unzählige Raketen, öffentlicht heute eine Zuſchrift, welche mindeſtens 
ohne die ja keine feſtliche Stimmung hier denkbar iſt 60 Mk. Zollſchutz für Tabak verlangt, und be- 
merkt hierzu, die badiſche Regierung ſei in allen 
Stadien der Bearbeitung des Tabakſteuergeſetzes 
für eine höhere Bemeſſung des Zolls auf aus- 
ländiſche Rohtabake eingetreten. Es ſei zu hoffen, 


und die oft ſchon am hellen Tage abgebrannt werden. 
Die „Javary“ war ein flaches Thurmſchiff, ſie war 

daß der Reichstag ſich ebenfalls für eine Zoll- 

erhöhung erklären werde. a 


1874 von der „Compagnie des Forges et Chantiers 
— Der „Frankf. Gen.-Anz.“ erfährt von unter- 


de la Mediterranee“ für Braſilien gebaut worden. 

Ihr Panzer war 33 Etm dick und iſt deshalb ſchwer⸗ 

lich von einem Geſchoß durchbohrt worden. Kurz nach 

der Kataſtrophe hatte ich Gelegenheit, mit einigen 

Offizieren von S. M. Schiff „Arcona“ zu ſprechen, und 

ſie verſicherten mir, daß der „Javary“ bereits gegen 

u RL, erh 11 5 längſt, ehe der vom 

„Paiz“ angekündigte berühmte Schuß gefallen war, i i 

iu finken begonnen habe. Es iſt auch undenkbar, aß richteter Seite, daß von eima 160 000 Mitgliedern 

das Schiff durch eine Kugel in den Grund gebohrt | des Bundes der Landwirthe in den letzten 

wurde, vielmehr kann nur ein Unfall an der Maſchine, Monaten über 50 000 Mitglieder ausgetreten 

Die echt fchlecht war, ober ein geöffnetes Ventil die | Seien, der ftellvertretende Director des Bundes, 
Aſchendorff, babe feine Stellung zum 1. Januar 
wegen Zwiſtigkeiten mit dem Director gekündigt 
und weil er die Auflöfung des Bundes voraus- 
ſehe. Sein Nachfolger wird Dr. Göbel-Bromberg. 
Auch in den Kreiſen der kleinbäuerlichen Be- 
ſitzer ſei eine auf Wiederbegründung des deutſchen 
Bauernbundes, mithin gegen den Bund der Land- 

wirthe gerichtete Bewegung bemerkbar. An der 


vor Klo am 22. November unterging. Ein Augen- 
zeuge jchreibt- der „Köln. 3tg.“ über den Unter- 
gang des „Javary“ Folgendes: 

Wie ein feuerſpeiendes Ungeheuer, in ohnmächtigem 
Zorn ungeheure Eiſenblöcke von ſich ſchleudernd, tauchte 
es unter. Die Nachricht verbreitete ſich wie ein Lauf- 
feuer in der Stadt, in Maſſen ſtrömte das Volk zur 


! 
{ 
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Urſache geweſen fein. Db dabei Berrath oder Nach- 
läſſigkeit vorliegt, wird wohl nie aufgeklärt werden. 
Sicher iſt, was wohl jeder Augenzeuge beftätigen kann, 
daß die „Javary“ heldenmüthig untergegangen iſt. 
Nach einem letzten Schuſſe aus den großen Thurm- 
kanonen nahm das Schiff plötzlich eine ſenkrechte 
Richtung und ſtürzte wie ein Ungeheuer in die Tiefe. 
Der Verluſt iſt für Mello nicht zu erſetzen, da er 
mit der „Javary“ das beſtgepanzerte Schiff und ſeine 
ſtärkſten Kanonen verliert. Am Lande hatte man einen 
hölliſchen Reſpect vor dem Schiffe, und das vorletzte 
nach Rio abgefeuerte Geſchoß, das einen Theil des Ge- 
bäudes der City Improvements Company, ſowie ein 
danebenſtehendes Haus zerſtört hat, zeigt, wie gerecht⸗ 
fertigt dieſe Furcht war. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. dezember. der Kaiſer hat heute 
Vormittag einen Vortrag des Miniſterpräſidenten 
Grafen zu Eulenburg entgegengenommen. 

— der Bundesrath hat heute den Ausſchuß - 
antrag, nach welchem, entſprechend den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstages, die dem Zollzuſchlage 
unterliegenden 
Waaren dann nach dem allgemeinen Zolltarif zu h 
behandeln find, wenn die Einfuhr für deutjhe | — Nach einer Meldung der „Areupig.” aus 
Rechnung auf Grund von Verträgen erfolgte | Petersburg ſei beim letzten Banket des ruſſi⸗ 
bezw. erfolgt, welche vor der Bekanntmachung | Ihen Adels zu Ehren des franzöſiſchen Bol⸗ 
der kaiſerlichen Verordnung vom 29. Juli in 
gutem Glauben abgeſchloſſen ſind, angenommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die Nach⸗ 
richten der Blätter betreffend eine Aenderung der . de Er: en 

8 ö 8 7 Diehzählung am 1. Dezember 1892, wie jetzt das 
Aren e et bie damen haif. ſtatiſtiſche Amt in einer vorläufigen Mit- 
lungen blieben auf dem Boden der genannten | !Meilung veröffentlicht, im Vergleich zu dem in 
Convention und beträfen nur eine zwechmäßigere ar beigefügten Diehbeſtand von 1883 be- 
Regelung der Commandirung, ſowie der Ver- 2 i g 

5 a 4 3 836 346 (3 522 545) Stück erde, 17555 818 
ſeßzung von württembersiſchen Offüeren nach (15 786 760) Anh 13888 760 X 189 715) Schafe 
Preußen und umgehehrt vermittels einer An- 12 174513 (9 206 135) Schweine. Der Verkaufswerth 
ordnung, durch welche die Anciennitätsverhältniſſe betrug in 1000 Mk. für die Pferde im ganzen 1880 865,2 
in beiden Contingenten mehr übereinſtimmend (1678 661,7) Mk., für RNindvieh 3545 555,6 
erhalten werden. Es ſei ſicher anzunehmen, daß | (3074 264,2) Mk., für Schafe 217 749,3 (306 582,8) 
die militäriſchen Rechte des Kaiſers und des | Mk., für Schweine 684 653,1 (476 698,5) Mh. 
Königs von Württemberg unberührt bleiben und — der „National-Zeitung“ wird aus zuver- 
alle Ernennungen, ſowie Beförderungen nach wie läſſiger Quelle beſtätigt, daß der deutſche Ge- 
vor von dem Contingentsherrn befohlen würden.] ſandte in Athen ſich der durch die Zahlungs 

— Die „Kreuntg.“ hatte Klage geführt, daß die | einftellung Griechenlands geſchädigten Intereſſen 
Reichsregierung ohne Gegenleiſtung Bulgarien | der deutſchen Gläubiger in mehreren Unter- 


Geiſtlicher aus der Umgegend von Wrietzen. 

— Die „Kreuzzeitung“ führt heute aus, der 
Reichskanzler Caprivi habe eine unüberbrückbare 
Kluft zwiſchen ſich und den Conſervativen ge- 
ſchaffen. Die Conſervativen könnten zu ihm kein 
Vertrauen mehr haben. 

— Irhr. v. Thünngen-Roßbach veröffentlicht 
heute eine Erklärung im „Volk“, in welcher er 
den Staatsſecretär Irhrn. v. Marſchall und den 
Reichskanzler Caprivi ſcharf angreift. Der jetzigen 


ſchnur ſei, ſondern ein höherer Wille. 


Beamten des Auswärtigen Amts, welche einge- 
laden waren, aufgefallen. 


Spitze der neuen Bewegung fiehe ein evangeliſcher 


Reichsregierung ſei alles zuzutrauen, da dieſer 
ruſſiſchen und finnländiſchen nicht mehr das Wohl des Vaterlandes die Richt⸗ 


ſchafters die gänzliche Abweſenheit der höheren 


E der deutſche Viehbeſtand hat nach der 


redungen mit dem Finanzminifter Trikupis ange- 
nommen habe. Trikupis hätte darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das geſtern angenommene Geſetz nur 
eine proviſoriſche Bedeutung habe. die „Nat. 
Ztg.“ meint, es werde die Aufgabe der Gläubiger, 
reſp. der in erſter Reihe zu deren Vertretung 
verpflichteten Emiſſionshäuſert fein, eine baldige 
definitive und befriedigende Regelung von der 
griechiſchen Regierung zu erhalten. 

Leipzig, 20. Dezember. die beiden verurtheilten 
franzöſiſchen Spione, Delgonn und Daguet, find 
heute nach der Feſtung Glatz überführt worden. 

Prag, 20. Dezember. Bezüglich des (bereits 
geſtern Abend gemeldeten) Dunamit⸗ Attentats 
in Rakowitz wird jetzt authentiſch berichtet: In 
der Nacht des 17. Dezember wurden 32 ½ Kilogr. 
Dynamit aus dem Pulvermagazin entwendet. 
Das Attentat auf das Haus des Advocaten Wolf 
erfolgte den Tag darauf. Es ſcheint, daß 
die Dynamitpatronen vom Trottoir in den Haus- 
flur geworfen ſind. Auf die Ergreifung des 
Derbrechers iſt eine Prämie von 500 Gulden 
ausgeſchrieben worden. die Stadtwache iſt ver- 
ſtärkt, mehrere Kausſuchungen ſind bereits vor⸗ 
genommen worden, aber erfolglos geblieben. 

Rom, 20. Dezember. Das (ſeinem Inhalt nach 
bereits mitgetheilte) Programm Crispis iſt 
heute in der Kammer verleſen worden. 

Liſſabon, 20. dezbr. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten, Machado, hat ſeine Entlaſſung 
eingereicht. 

Bangkok, 20. Dezbr. der König von Siam 
iſt ſchwer erkrankt. * 

London, 20. Dezbr. das Unterhaus hat in 
ſeiner heutigen Sitzung den Antrag Hamiltons 
betreffend die Nothwendigkeit der Verftärkung 
der engliſchen Flotte mit 240 gegen 204 Stimmen 
abgelehnt. der Unterantrag des Premier- 
miniſters Gladſtone welcher beſagte, es ſei die 
erſte Pflicht eines verantwortlichen Miniſters, 
hinreichende Maßregeln zu treffen, die Flotte für 
die Dertheidigung des Landes in Stand zu ſetzen, 
wurde angenommen. 

RESTE EN TER — —— — — EEE 
Coloniales. 


* [Die wiſſenſchaftliche Station am Kilimandſcharo! 
iſt im Laufe dieſes Sommers vollendet worden. der 
Botaniker Dr. Volkens, der Geologe Dr. Lent und der 
Forſtaſſeſſor Wiener haben gemeinſam unter der Mit- 
wirkung des Chefs Johannes und ſeiner baukundigen 
Soldaten vom April bis Ende Juni an der äußeren 
Herſtellung der Bauten gearbeitet; die innere Einrich- 
tung dauerte auch noch einen Monat. Forſtaſſeſſor 
Wiener war ſchon auf der Hinteife erkrankt und 
mußte Anfang Juli wieder nach der Küſte zurüch- 
kehren. Bei der Station iſt ein Garten angelegt, 
deſſen bepflanzte Fläche 900 Quadratmeter groß iſt; er 
hat bereits Erträge geliefert an Erbſen, Bohnen, Hohl: 
rüben, Reitigen, Salat und Peterſilie; von Mohr: 
rüben, "Blumenkohl, Melonen, 
europäiſchen Kartoffeln, die von dem franzöſiſcher 
Miſſionar in Kilema zur Verfügung geſtellt wurden, ſteht 
eine Ernte in naher Ausficht. Neben den Bauarbeiten find 


auch die wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Angriff genommen 


worden. Bon Anfan April an wurben täglich 
meteorologiſche Beobachtungen in Marangu angeltelli 
und in tabellariſcher wie graphiſcher Darſtellung 
niedergelegt. Dann wurden von mehr als 50 Punkten 
der Berglandſchaften wie der vorgelagerten Ebene mit 
Hilfe des Meßtiſches Rundſichten gewonnen und 
mit Hilfe zahlreicher Köhenmeſſungen zu Kartenſkizen 
bearbeitet. Endlich wurde die Vegetation Marangus 
in ihren Kauptzügen erkundet und umfangreiche 
Sendungen von Pflanzen, Hölzern, Früchten und 
Sämereien an das botaniſche Muſeum in Berlin ab- 
geſandt. Dr. Bolkens hat eine Expedition in das 
ſüdlich gelegene Ugueno-Gebirge gemacht; er bezeichnet 
dieſes Gebiet als einen äußerſt geſegneten Landſtrich; 
er fand dort nicht nur alle Culturgewächſe der 
Oſchagga, ſondern auch diejenigen der Küſte in 
üppigſter Fülle. Ausgedehnte Zuckherrohrfelder zeugen 
von einem nie verſiegenden Waſſerreichthum. Dr. Volkens 
glaubt, daß dort, genau wie in Uſambara, die Ver- 
hältniſſe bei weitem günſtiger ſind, als am Kili⸗ 
mandſcharo. 


FENSTER 


und deiner Schweſter könnte vorläufig nur höchſt 
peinlich ſein. Bitte, ſchiche das Kammermädchen 
mit der Garderobe ſobald als möglich uns nach. 
— In deiner Angelegenheit wird, deſſen ſei ver- 
ſichert, das Möglichſte geſchehen. — Und nun Gott 
befohlen! Bald wirſt du wieder hören von deinem 
Paul.“ 

Er beauftragte den einzigen Bedienſteten des 
Bahnhofes, der, mit dem Riemen der Glocke in 
der Hand, bereit ſtand, das Signal zur Ankunft 
des Zuges zu geben, nach Abgang deſſelben das 
Billet unverzüglich dem Grafen FZöhl auf dem 
Bärenſtein einzuhändigen. Angefeuert durch ein 
gutes Trinkgeld, ſicherte der Mann ſeine Bereit- 
willigkeit zu. 

Das Signal ertönte. Die Locomotive ſchob ſich 
puſtend und dampfend in den Bahnhof. — „Glück 
auf!“ rief Doctor Reinhold, als er mit Hildegard 
zu dem Coups ſchritt, welches der Conducteur 
dienſtfertig aufriß. 

Sie nickte zuverſichtlich mit dem Kopf. Stets 
neuen Eindrücken überaus zugänglich, vergaß fie, 
was hinter ihr lag, und freute ſich mit jugend- 
ane auf neue und fröhliche Er- 
eigniſſe. — 

Graf Föhl ſchien heute gar nicht bei der Sache 
zu ſein, wie der Kerr Dechant im Stillen bei ſich 
bemerkte. Daher kam es wohl, daß die Partie 
noch immer unentſchieden war, als Anſelm zwei 
ſilberne Armleuchter auf den Spieltiſch nieder 
ſtellte. Gleich darauf erſchien der Kammerdiener 
noch einmal, indem er ſeinem Gebieter einen 
Brief präſentirte und meldete, der Gepäckträger 
vom Bahnhof in Dreibronnen habe ihn über- 
bracht. Kurze Zeit danach ward Marie, die ſchon 
eine längere Meile beängſtigt die Rückkunft ihrer 
Comteſſe erwartete, zu Clemens beſchieden, Zitternd 
und ſchüchtern trat das Kammermädchen in das 
Beſuchszimmer und blieb mit tiefem Knix neben 
der Thür ſtehen. Die Lichter ſchienen ihr eben- 
falls zu knixen. und wie durch einen Nebel ſah 
tie das freundliche Geſicht des hochwürdigen Herrn. 
Daneben aber unterſchied fie das bleiche Antlitz 
des ſchrecklichen Grafen, und ſeine dunklen Augen 
jehen fie feſt an. O Gott! — Und nun hub er 
an zu ſprechen, und ihr begannen die Zähne zu 
klappern. 

„alten Sie ſich bereit, meiner Schweſter morgen 
nach Dresden zu folgen, wohin Sie heute Nach- 
mittag abaereift iſt. — Packen Sie die Garderobe 


Ihrer Gebieterin ein. — Wann können Sie damit | beſondere. Jetzt ſchlug die uhr neun. Bald mußte 
fertig ſein?“ er da ſein. Acht Uhr dreißig Minuten erreichte 
„O — ſchon zum erſten Zuge — morgen um der Zug, der ihn bringen würde, den Böhmiſchen 


vier Uhr früh“, erwiderte die Zofe mit ganz ver- Bahnhof. Bon der Straße herauf tönte un- 


ändertem Ausſehen. Sie durfte fort — o, wie] unterbrochen das Rollen von Equipagen, da- 
herrlich war das! Fort aus dieſer ſchauerlichen | zmifhen das Klingeln der Pferdebahn⸗ 
Ruine wagen, welche zwiſchen der Neuſtadt und 

„So werden Sie um dieſe Zeit abreiſen.] dem Waldſchlößchen verkehrten, und das 
Lorenz mag Sie und die Koffer zur Bahn bringen. | Pfeifen ihrer Conducteure. Jettchens Ohren 


Hier iſt Ihr Reiſegeld und die Adreſſe Ihrer 
Gebieterin.“ 
Ein Wink mit der Fand, Marie war entlaſſen. 
„Achtung, Herr Graf“, rief Seine Hochwürden, 
„Ihre Königin iſt in Gefahr!“ 


Fünftes Kapitel. 

In ihrem behaglichen Boudoir ſaß Henriette 
Reinhold und las. Die Thür zu dem anſtoßenden 
Speiſezimmer ſtand offen. Alles Erforderliche 
zum Empfang ihres Bruders war dort zurecht⸗ 
geſtellt. 

Der blinkende Samowar fang fein gemüth- 


vernahmen nicht das gewohnte Geräuſch. Ihre 
Gedanken hielten Einkehr in längſt entſchwundene 
Tage. Sie ſah einen ſchüchternen blaſſen Knaben, 
Junker Clemens, wie fie den kleinen Grafen da- 
mals ſcherzweiſe nannten. Wie ſelfſam, daß er, 
den man beinahe vergeſſen hatte, plötzlich, wenn 
auch unabſichtlich, fein Dafein bekundete. Augen- 
blicklich litt er unter mißlichen Berhältniffen, und 
ſie hatte den Bruder ſelbſt ermuntert, ihn auf⸗ 
zuſuchen und ihm womöglich beizuſtehen. Latie 
fie ihm doch damals ſchon verſtändnißvoll zur 
Seite geſtanden, als er mit ſeiner Mutter hier 
wohnte und Pauls lebhaftes, thatkräftiges Tem- 
liches Lied. Auf dem blüthenweißen Tiſchtuch peramentihn oft einſchüchterte, ja in Furcht verſetzte. 
gruppirten ſich einige Platten kalten Aufſchnittes, Sie ſchreckte plötzlich auf. Die Thür zum 
Zheetaflen, Zuckerſchale und Rumcaraffe zu einem | Speiſezimmer war geöffnet und wieder geſchloſſen 
traulichen Stillleben. worden, und da ſtand derjenige, an den ſie eben 
Das Fräulein hatte ſchon wiederholt nach der gedacht, auch ſchon vor ihr. Er ſtreckte ihr die 
broncirten Stockuhr hinübergeblickt, welche auf Hand entgegen, und während ſie die ihrige mit 
ihrem kleinen Schreibtiſch ſtand. Die Zeiger der- freudigem Begrüßungswort hineinlegte, hatte ſie 
ſelben ſchienen heute fo unnatürlich langſam vor- den Eindruck, als ſei mit ihrem Bruder eine Der- 
wärts zu rücken. Nunmehr erhob fie ſich und | änderung vorgegangen. Lag fie im Ausdruck 
trat in das Nebengemach. Sie ſchraubte die | der Augen oder in der frohen Zuverſichtlichkeit 
Lampe höher, rückte hier einen Teller und ſchob | des Antlites ſelbſt? 8 
dort die Löffel zurecht. Eine behagliche Wärme „Wie war es nur möglich, daß ich dein Kom- 
erfüllte alle Räume des mit Luſftheizung ver- | men überhörte — gerade als ich ſo viel an dich 
ſehenen Kauſes. Jettchen ſtieß die anſtoßende] und den Grafen Zöhl dachte“, ſagte ſie unzufrie⸗ 
Thür auf und trat in ihres Bruders Arbeits- den mit ſich ſelbſt, und trat zum Samowar, den 
zimmer. In dem Lehnſtuhl vor feinem Schreib-] Thee aufzugießen. ; 
tiſch ließ fie ſich nieder. Wohlgefällig ſchweiften „Vielleicht eben darum“, entgegnete er heiter, 
ihre freundlichen Augen in dem eleganten Raum „obgleich ich in aller Form vorfuhr.“ Er ſtockte 
umher, welcher von jenem Duft erfüllt war, den | und ſchien eine kleine Befangenheit niederzu- 
feine Cigarren hinterlaſſen. kämpfen, ehe er beſchleunigt hinzuſetzte: „Ich 
Da auf dem Tiſch vor Henriette lag jedes | habe dir Beſuch mitgebracht.“ 5 
Blättchen ſo, wie Paul es am Morgen verlaſſen „Beſuch?“ fragte ſie ſtaunend. „Wer iſt es, 
hatte, der aufgeſchlagene Codex vorſorglich mit und warum führſt du ihn nicht hierher?“ > 
dem Briefbeſchwerer gefeſſelt, damit er nicht um- „Es iſt eine junge Dame, und ſch ließ ſie einft- 
blättern möge. Niemals geſtattete ſie anderen als weilen in den Salon eintreten, um dich vorher 
den eigenen Händen, hier Ordnung zu ſchaffen.] ein wenig vorzubereiten. Sie iſt die Stiefſchweſter 
Sie hatte eine ſo große Ehrfurcht vor der | von Clemens Föhl, weißt du — und ich traf ſie 
Wiſſenſchaft und vor ihres Bruders Wiſſen ins- in ſolch beklagenswerther Situation. daß ich ſie 


— 


ohne Bedenken aufforderte, ſich zu dir zu be⸗ 
geben, worauf ſie auch einging. Auch Clemens 
legte bereitwillig die ihm läſtige Vormundſchaft 
in meine Hände.“ 

Und Doctor Reinhold begann, in kurzen, ge⸗ 
drängten Worten das Ereigniß des Tages zu 
berichten. (Fortſetzung folgt.) 


[Schiller Porträt.] Ein Tiſchbein'ſches Schiller 
Porträt iſt der Stadt Weimar vom Apotheker Paulſſen 
in Leipzig zum Geſchenk gemacht worden und wird im 
Schillerhauſe Platz finden. Das Bild iſt zu Lebzeiten 
des Dichters angefertigt worden. Schiller trägt auf 
dem Porträt ein altrömiſches Gewand. - 

* 


* [Händels Klavier.] In dem ſogenannten Händel 
hauſe in Kalle, dem Geburtshauſe des großen Ton- 
dichters G. F. Händel, iſt bereits im Jahre 1886, als 
das Haus einem Renovationsbau unterzogen wurde, 
in einem abgelegenen und niedrigen Raume außer 
einigen anderen Gegenſtänden auch ein uraltes Klavier 
(ſogenanntes Spinett) gefunden worden, das die Be- 
ſitzerin des Kauſes damals aber nicht weiter beachtete. 
Jetzt ſcheint nun ziemlich feſtzuſtehen, daß es ſich bei 
dem Funde um dasjenige Spineit handelt, auf welchem 
der am 23. Februar 1685 in jenem Kauſe geborene 
Händel ſeine erſten Studien machte. Durch mehrere 
Gachverſtandige iſt feſtgeſtellt worden, daß das Spinett 
zweifellos aus der Zeit von 1650—1680 jtammt, und 
ein ſicheres Zeichen dafür, daß das Inſtrument 
Händels gefunden iſt, glaubt man daran zu haben, 
daß ein Fuß des Inſtruments etwas kürzer iſt, 
als die übrigen. In mehreren Biographien Kändels 
wird nämlich eines ſolchen Inſtrumentes mit 
einem kürzeren Zuße Erwähnung gethan. Das aus 
Birkenholz hergeſtellte Inſtrument iſt ganz gut er- 
halten, voll befaitet und ſogar noch ziemlich gut ge- 
ſtimmt. Die Klaviatur (Untertaſten ſchwarz, Obertaſten 
weiß) umfaßt 5 ½ Octave. Natürlich iſt die Bauart 
ſonſt eine ſehr einfache, die Mechanik unſerer heutigen 
Inſtrumente fehlt; ſtatt der heutigen, die Saiten be- 
rührenden Fämmerchen ſchwingt bei dieſem Spineit, 
fobald die Taſte berührt wird, ein einfacher Metallſtift 
gegen die Saiten. Das Inſtrument iſt 1 Meter 69 
Centimenter lang, 54 Centimeter breit und (einſchließ⸗ 


lich der Füße) 72 Centimeter hoch; der eigentliche In. 


ſtrumentenkaſten nur 18 Centimeter hoch. der bis- 
herige Beſitzer des Händelhauſes, welcher in demſelben 
eine Eiſenwaarenhandlung betrieb, ift in Concurs ge- 
rathen, und jo gehört auch das Spinett zur Concurs- 
maſſe. Bei dem Concursverwalter iſt von einem Eng- 
länder bereits ein Gebot von 50 000 Mk. für das 
Spinett gemacht worden. Man hat aber das Gebot 
noch nicht angenommen, weil man hofft, einen noch 
höheren Preis zu erlangen. 


Tomaten und von 


Danzig, 21. Dezember. 
Zur 


freigegeben. Diefe Freigabe tritt auch in den Ort- 
ſchaften ein, wo etwa ſchon anderweit ſechs 
Sonntage mit erweiterter Beſchäftigungszeit im 
laufenden Jahre zugelaſſen find. Jedoch gilt dieſe 


Freigabe nur ausnahmsweiſe für das laufende 


Jahr, weil in dieſem ausnahmsweiſe viel Sonn- 


und Feiertage auf einander folgen. Dagegen bleibt 


der Verkauf über 7 Uhr Abends hinaus auch an 
dieſen Sonntagen nicht geſtattet. 5 
* Kunſtverein.] In der geſtern Nachmittag 


abgehaltenen Generalverfammlung des hieſigen 
Kunſtvereins wurde der aus den Herren R. Käm- 


merer, Dr. Piwko und Stadtrath Biſchoff beſtehende 


Vorſtand für die nächſten zwei Jahre einſtimmig 
der darauf bewirkten Ber- 
von Kunſtwerken fielen Oelgemälde 


wiedergewählt. Bei 
looſung 


folgenden Actieninhabern zu: 1) Fahrbach: Schloß 


Seefeld in Baiern, Hrn. Kaufmann Julius Schultz 
in Weichſelmünde; 2) Dougette: Mondnacht im 
Frühling, Hrn. Referendar Roſenſtein; 3) Erd- 
mann: Villa Gori, Hrn. Geh. Rath Dr. Kruſe; 
Georg Wendt; 
Wilh. Sünde; 
6) Seidel: Chiemſee, Irn. Schulrath Dr. Damus; 
7) Koekoeck: Landſchaft, Frau Geh. Rath Albrecht; 
Landſchaft, Hrn. Superintendent 


4) Ruths: Alte Ziegelei, 


Hrn. 
5) Neumann: Werrathal, 


Hrn. 


8) Schützold: 
Karmann. 


„* Naturforſchende Geſellſchaft.] Der lang- 
jährige, verdienſtvolle Director dieſer Geſellſchaft, 
deſſen Bemühungen dieſelbe mit ihre heutige 
Blüthe verdankt, Herr Prof. Dr. Bail, wünſchte 
Alters mit Ablauf des 
Jahres von dieſem Amte zurückzutreten. Es jan) 
es 
Directors der Geſellſchaft pro 1894 ſtatt, zu 
welchem Amte Herr Profeſſor Momber gewählt 
Zum Inſpector der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen und Ordner der Vorträge 
wurde Herr Oberlehrer Dr. Lakowitz neu gewählt. 
Im übrigen fand Wiederwahl der bisherigen 


wegen vorgerückten 


deshalb geſtern Abend eine Neuwahl 


wurde. 


Vorſtandsmitglieder ſtatt. 


* [Einfuhr von Kleie aus Rußland.] Der 
ruſſiſche Berkehrsminifter hat genehmigt, daß die 
Kusfuhr von Kleie in loſer Schüttung, welche 
nur bis zum 1./13. Dezember d. J. geftatiet war, 
bis auf feine weitere Berfügung in Kraft ver- 


hleibe. 


geliſch getauft wurden. Die Zahl der Eheſchließungen 
betrug 5533, davon 858 gemiſchter Confeſſion, 4869 
Eheſchließungen ſind nach evangeliſchem Ritus kirchlich 


eingeſegnet worden. Auch den Stadtkreis Danzig 


kommen 2866 Geburten, 2384 evangeliſche Taufen, 
730 bürgerliche Eheſchließungen, 500 Eheſchließungen 
ein evangeliſcher Paare und 530 evangeliſche Trauungen. 
Auf den Stadtkreis Elbing kommen 1315 Geburten, 
1183 evangeliſche Taufen. 273 bürgerliche Ehe⸗ 
ſchließungen, 212 Eheſchließungen rein evangeliſcher 
Paare und 203 evangeliſche Trauungen. Auf den 
Kreis Danziger Höhe 
594 evangeliſche Taufen, 153 rein bürgerliche Ehe⸗ 
ſchließungen, 107 Eheſchließungen rein evangelifcher 
Paare und 108 evangeliſche Trauungen; auf den Kreis 
Danziger Niederung 1345 Geburten, 1292 evan- 
geliſche Taufen, 286 rein bürgerliche Eheſchließungen, 
255 Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare und 266 
»ein evangeliſche Trauungen. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
boom 10. Dezbr. bis 16. Dezbr. 1893.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 42 männliche, 40 weibliche, 
zuſammen 82 Kinder. Todt geboren 2 männliche, 
1 weibliches, zuſammen 3 Kinder. Geſtorben (aus- 
schließlich Todtgeborene) 49 männliche, 56 weibliche, 
zuſammen 105 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich und 9 außerehelich ge- 
borene. Todesurſachen: Maſern und Rötheln 1, 
Scharlach 1, Diphtherie und Group 4, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 4, darunter von Kindern bis zu 
einem Jahr 3, Lungenſchwindſucht 10, acute Er 
krankungen der Athmungsorgane 45, davon 24 an 
Influenza, 2 an Keuchhuſten, alle übrigen Krank- 
heiten 40, 


Aus der Provinz. 
ph. Dirſchau, 20. Dezbr. Der hieſige vaterländiſche 
Frauenverein hat auch in dieſem Jahre 450 Mk. zur 
Vertheilung an die Armen der Stadt, 10 Mk. für 
Lungau, 20 Mk. für Lieſſau und Altweichſel und 40 Mk. 
für Zeisgendorf bewilligt, 25 Mk. ſollen zu beſonderen 
Unterſtützungen verwendet werden und 60 Mh. find dem 
Bekleidungsverein überwieſen worden. In der auf 
den 14. Januar feſtgeſetzten Generalverſammlung ſoll 
ein Antrag, die Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon nachzuſuchen, zur Berathung kommen. — Der 
Sohn des Gutsbeſitzers $.-Lunau, welcher vor einigen 
Wochen ſich entfernt hatte, iſt bereits wieder ins 
Elternhaus zurückgekehrt. 
Gelegenheit macht 


= Rieſenburg, 19. Dezember, 
Diebe und eine ſehr gute war es, die ſich am Montage 


8 Sonniagsruhe.] Auf Grund Er- 
mächligung der Minifter des Innern, für Handel 
und Gewerbe und der geiſtlichen ꝛc. Angelegen- 
heiten hat der Herr Regierungspräfident für 
ſämmtliche Ortſchaften des Danziger Regierungs- 
bezirks für die beiden nächſten Sonntage, den 
24. und 31. d. M., den Handelsverkehr in offenen 
Derkaufsſtellen von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr 
Abends mit Ausnahme der Gottes dienſtſtunden 


entfallen 814 Geburten, 


zwei Arbeitern aus Nieſenburg am Fritz'ſchen Speicher | Blut des Kindes, das den Schatz zuerſt berührt hatte, 


in dem der Getreidehändler Hirfchfeld fein Getreide 
aufgeſpeichert hat, bot. Es befindet ſich nämlich in der 
Wand ein Loch und durch ein in der Diele ebenfalls 
entſtandenes Loch fiel ein großer Haufen Weizen auf 
die Straße. dieſen am Montag früh bemerkend, 
machten Diebe ſich darüber her. An der großen Ber- 
tiefung im Getreidehaufen war erſichtlich, daß eine 
größere Menge Weizen auf dieſe Weiſe entwendet war. 
Gleich an demſelben Tage abgehaltene Kausſuchungen 
förderten auch den Weizen zu Tage. 

a. Bon der Memel, 19. Dezbr. Obgleich zur Zeit 
des Eisganges viele Quappenzüge ungehindert ſtromauf 
gegangen find, führt die Fiſcherei fetzt, nachdem die 
Gewäſſer wieder eisfrei geworden, doch noch zu recht 
günſtigen Reſultaten. Zwar kann der in einzelnen Ort- 
ſchaften übliche Fang durch „Warten“ nicht zur An- 
wendung kommen, weil hierzu eine feſte Eisdecke ge⸗ 
hört. Allein man bedient ſich nun des Zugnetzes, mit 
welchem eine große Menge der beliebten Fiſche an 
Land gebracht wird. Die Preiſe find deshalb mäßig 
und wird die gute Gelegenheit von allen Bevölkerungs- 
ſchichten gerne benutzt, um den Tiſch mit dem ſchmack⸗ 
haften Nahrungsmittel zu beſetzen. 

Krone a. Br., 18. Dezbr. Auf Grund einer Ein- 


ladung des Vorſtandes des hieſigen landwirthſchaft⸗ 


lichen Vereins fand heute eine von Intereſſenten über- 
aus ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, um zu der im 
diesſeitigen Bromberger Landkreiſe projectirten Grün- 


dung einer Zuckerfabrik Stellung zu nehmen. Motivirt 
wurde die Einberufung der Verſammlung mit dem Hin- 
weiſe darauf, daß die Gründung einer Zuckerfabrik in 
Krone a. Br. oder an der Geenkette von Slupowo be- 
abſichtigt ſei, unter der Vorausſehung, daß 50006000 
Morgen Acker mit Zuckerrüben von den betreffenden 
Gutsbeſitzer NReuter- 
Buſchkowo führte des längeren aus, daß das Pro- 
kommen 
würde, falls der Kreistag ſich dazu verſtände, den 
des Bromberger Kreiſes mit 
einem Areal von 22 000 Morgen Acker, welcher zum 


Intereſſenten bebaut würden. 
ject unter allen Umſtänden zu Stande 
nordweſtlichen Theil 
bei dem ge« 


Rübenbau vorzugsweiſe geeignet ſei, 


planten Bau der Kleinbahn zu berückſichtigen. Darauf 
bemerkte Bürgermeiſter Bötticher, der Ausbau der 
Kleinbahn nach der nordweſtlichen Richtung der Kreiſe 
ſei eine vom Kreistage beſchloſſene Sache, und es 
unterliege keinem Zweifel, daß derſelbe auch, falls die 
Gründung einer Zuckerfabrik in Krone a. B. zu Stande 
käme, zur Ausführung gelangen würde. Nachdem der 
die Gründung 

in unmittel- 
barer Nähe zu veranlaſſen, wurde eine aus acht Mit- 
gliedern beſtehende Commiſſion gewählt, welche die 


einſtimmige Beſchluß gefaßt worden, 
einer Zuckerfabrik in Krone a. B. oder 


Angelegenheit in die Wege leiten ſolle. 
y Bromberg, 19. Dezember. 


dieſes Jahres 
Monaten bezogen 


bezw. 
worden iſt. 


abgebrochen wurde, erhebt. 
prächtigſte Gebäude der Stadt; es zählt fünf Stock 
werke und hat eine bedeutende Front. 
in Folge der von ihm in den letzten Jahren hier aus- 
geführten Prachtbauten ſich als Bautechniker einen 
Ruf verſchafft hat. 


Vermiſchtes. 


* [Ein engliſcher Weihnachtsbrauch.] In keinem 


Lande der Welt hat ſich die Sitte der bildlichen Be⸗ 
glückwünſchung fo ausgebildet wie in England. Es 
rührt dies offenbar von dem alten Brauch der ſcherz⸗ 


haften Liebesbriefe am Valentinstage her, deren Inhalt 


auch illuſtrirt wurde. Nun iſt aber dieſe gegenſeitige 
Begrüßung in allegoriſchen und ſymboliſchen Bildern 


in England allgemein geworden und erſtreckt ſich nicht 
bloß auf Neujahr oder auf perſönliche Geburtstage und 
erfreuliche Familienereigniſſe, ſondern iſt am lebhafteſten 


zu Weihnachten, zum Chriſtfeſt, das ja die Engländer 
in alter nationaler Weiſe, die von der deutſchen grund- 
verſchieden iſt, feiern. A good merry Christmas 
das if der Wunſch und Gruß, der in Tauſenden und 
Tauſenden von zierlichen Kartenbildern von Jung und 
Alt, Koch und Nieder ausgetauſcht wird. Die Lady 
empfängt und verſendet ihre Christmas-cards ebenfo 
wie das Dienſtmädchen, und die Briefe mit dieſen 
Bildchen gehen durch die halbe Welt, ſo weit engliſches 
Gebiet reicht, vom Mutterland in die Colonien und 
wieder zurück — ein Band gemüthlicher Heiterkeit um 
Alt- und Neu-England ſchlingend. Es liegt darin ein 
Cultus des Schönen, den man elnem ſo praktijcen 
und nüchternen Volke kaum zutrauen ſollte. Nach und 
nach ſind dieſe Kartenbilder immer mehr vervollkommt 
und veredelt worden, ſie werden von Meiſtern des 
Stiftes und Pinſels hergeſtellt und bilden in der Ber- 
vielfältigung durch den feinſten Farbendruk kleine 
Cabinetsſtücke, von denen viele einen Platz in den 
Mappen der Sammler verdienen. Zu welcher Maffen- 
haftigkeit der Austauſch dieſer Christmas- cards in 
den letzten Jahren angewachſen iſt, beweiſt die That⸗ 
ſache, daß eine einzige engliſche Firma im vorigen 
Jahre mehr als 4 Millionen ſolcher Karten in Verkehr 
geſetzt hat, zu deren Schmuck mehr als 2500 Bildchen 
— Blumenſtücke, Landſchaften, Thierbilder, Kinder 
gruppen u. ſ. w. von Künſtlerhänden angefertigt worden 
ſind. Die meiſten dieſer Bilder haben einen nationalen 
Character, fie zeigen den Weihnachtsſchmuck, den der 
Engländer der im Winterſchnee ſchlummernden Natur 
entnimmt, die Zweige der Miſtel (Misteltoe) und der 
Stechpalme (Holly) mit ihren rothen Beeren, oder die 
beiden volksthümlichſten Vögel Englands, das Roth- 
hehliyen (Robin read breast) und den Zaunkönig 
(Jennywren) auf Keſten und bereiften Zweigen ſitzend, 
oder endlich die von Schneeglöckchen umgebenen fil- 
bernen Weihnachtsglochen, deren Schall das Friedens- 
feſt verkündigt. Viele dieſer Karten find kleine Meijter- 
ſtücke der Blumenmalerei und verrathen, daß der eng- 
liſche Geſchmack in dieſem Genre vorwiegend auf das 
Zarte und Duftige gerichtet iſt — Veilchen, Vergiß⸗ 
meinnicht, Maiglöckchen. Statt der einfachen Karten 
werden auch Miniatur-Albums verſendet, deren Blätter 
charakteriſtiſche engliſche Landſchaften in winterlicher 
Stimmung zeigen — dazu wohlgewählte Verſe aus 
engliſchen Dichtern. Bemerkenswerth iſt, daß in der 
Form und Ornamentirung dieſer Karten der franzöſiſche 
Rococoſtil vorherrſcht; ſie ſehen wie kleine Baravents 
aus, fein durchbrochen und verſchnörkelt und mit zarten 
Bildchen geſchmückt. die bekannten Kindergeſtalten 
von Kate Greenawaß, die von England aus in ganz 


Europa populär wurden, ſind verſchwunden; auf den 


Christmas-cards ſieht man die Kinder nur in der 
bauſchigen und faltigen Tracht aus der Zeit Karls I. 
oder d la Louis XV. Natürlich macht ſich auch der 
engliſche Fumor und Witz bei dieſer Weihnachtsſitte 
geltend, doch iſt jede Unanſtändigkeit von den Christ- 
mas-cards verbannt, Eine Hauptrolle auf den humo- 
riſtiſchen Kartenbildern ſpielt auf denſelben der roth- 
bejackte engliſche Soldat als der Galan der Köchin und 
des Stubenmädchens und neben ihm der altengliſche 
Clown in allen möglichen Bofen. Die bildlichen An- 
ſpielungen erinnern an die Tafelfreuden des Chriſt- 
feſtes, an Sport und Spiel und geißeln mit Vorliebe das 
Hageſtolzenweſen und Junggeſellenleben, aber — wie ge⸗ 
ſagt— alles mit Discretion und guter Sitte, ſodaß auch 
keine Dame durch einen ſolchen Scherz beleidigt werden 
kann. In der ganzen Fülle dieſer Bilderfcherze ſpiegelt 
ſich nur der gute Kumor Alt-Englands zur fröhlichen 
Weihnachtszeit. : 

[Eine archäologiſche Entdeckung.] Unweit des 
ſicilianiſches Ortes Salemi iſt durch Zufall und mit Hilfe 
des Aberglaubens jüngſt eine hervorragende archäblo⸗ 
giſche Entdechung gemacht worden. Das Töchterchen 
eines Bauern hatte dort eine alte Münze gefunden, 
wodurch der Vater auf den Gedanken kam, er werde 
einen Schatz heden können. Einem in jener Gegend 
verbreiteten Aberglauben zufolge mußte aber das 


Von dem großen 
Bernhardt'ſchen Bau — Hotel Adler — iſt nunmehr 
auch die zweite Hälfte in ihrem Außenbau fertig geſtellt 
worden, nachdem die kleinere Hälfte im Sommer 
im Bau vollendet und vor einigen 
dem Verkehr übergeben 
Es iſt in der That, was ſich ſchon jetzt 
erkennen läßt, ein Prachtbau, der ſich an der Stelle 
des alten Kotelgebäudes, welches im Monat Auguſt 
Es wird das größte und 


Der Leiter des 
Baues iſt der Baumeiſter Swiecicki von hier, welcher 


ſtänden gelang es der Brigg, 


an der Fundſtelle vergoſſen werden, um den Erfolg zu 
ſichern. Der Vater war, von Habgier verblendet, zur 
Opferung des Kindes bereit, die Mutter jedoch rettete 
es, indem ſie der Behörde Anzeige von dem Vorhaben 
ihres Mannes machte. So wurde nicht nur eine ſcheuß⸗ 
liche Blutthat verhütet, ſondern auch eine verſtändige 
Ausgrabung an der Zundjtätte veranlaßt. Profeſſor 
Solinas von Palermo fand die Reſte von zwei Tem⸗ 
peln, eine Todtenſtadt mit etwa fünfhundert Gräbern 
und darinnen zahlreiche Gefäße und Schmuckgegen⸗ 
ſtände, die in I Nationalmuſeum von Palermo ge- 
bracht worden find. . 

* Aus Pola wird durch authentiſche Nachrichten be- 
ſtätigt, daß die Verlobung der Erzherzogin Carolina 
Maria Immaculata mit dem Prinzen Auguft von 
Coburg erfolgt iſt. Die Braut ſtammt aus dem früher 
in Toskana regierenden Zweige des öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſes; fie iſt eine Nichte des letzten Großherzogs. 
Geboren am 5. September 1869 zu Lemberg, iſt ſie 
gegenwärtig KAebtiſſin des Thereſianiſchen adeligen 
Damenſtifts auf dem Prager Schloſſe, eine reich dotirte 
Pfründe, deren Inhaberin vor ihr die jetzige Königin 
von Spanien war. Prinz Auguft von Coburg iſt der 
Sohn des Prinzen Ludwig Auguſt, ehemaligen Admirals 
in der braſilianiſchen Marine, und der Prinzeſſin 
Leopoldine von Braſilien. Er iſt zu Rio de Janeiro 
am 6. Dezember 1867 geboren und gehört der öſter⸗ 
reichiſchen Marine als Linienſchiffs-Fähnrich an. 

Paris, 18. Dezbr. Ein ſeit zehn Jahren ſchlafendes 
Mädchen giebt es in Thonelles bei Origny, zwiſchen 
Saint Quentin und Guiſe. Am 31. Mai 1883 wurde 
Marguerite B. von Gendarmen aufgeſucht und gerieih 
dadurch in ſolchen Schrecken, daß ſie in Nervenanfälle 
verfiel, die 24 Stunden dauerten. Dann aber folgte ein 
lethargiſcher Zuſtand, der heute noch anhält. Vom erſten 
Tage an aber war die Unempfindlichkeit vollſtändig. 
Da alle Verſuche ihr den Mund zu öffnen, vergeblich 
waren, mußte verſucht werden, ſie in künſtlicher Weiſe 
zu ernähren. Durch Einſpritzungen wird ſie mit 
Milch, Wein und Pepton genährt. Marguerite 
liegt beſtändig auf dem Rücken, die Augen find 
geſchloſſen, das Geſicht ſehr weiß. Der Körper ift fo 
abgemagert, daß das arme Mädchen buchſtäblich nur 
aus Kaut und Knochen beſteht. Nägel und Kaare 
wachſen nicht mehr nach. Das Mädchen macht den 
Eindruck einer ruhig ſchlafenden Perſon, Dr. Charlier, 
der ſie behandelt, ſowie die anderen ſie beobachtenden 
Aerzte glauben, daß Margusrite nicht bloß völlig un- 
empfindlich iſt, ſondern auch nichts von dem merkt, 


das um fie vorgeht. Auch ihre Sinne ſcheinen einge- 


ſchlafen. Dr. Charlier glaubt, das Erwachen biete 
keinerlei Gefahr für die Schläferin, nur beſorgt er, 
die Verdauungsorgane möchten ſo abgeſchwächt werden, 
daß die Ernährung unmöglich wird. Ein ſchneller, 
plötzlicher Tod ſei daher zu befürchten. Die erſten 
Jahre erregte die Schläferin großes Aufſehen in der 
ganzen Gegend. Seither aber wird ſie nur noch von 
Fremden aufgeſucht, den Einheimiſchen iſt ſie ganz 
gleichgiltig geworden. 


Schiffsnachrichten. 

Wilhelmshaven, 18. Dezember. An der Außen- 
ſeite der Bank Voßlapp in der Jade iſt auf 3 Meter 
Waſſertiefe eine Zjalk geſunken, deren Maſt bei Hoch⸗ 
waſſer ca. 6 Meter aus dem Waſſer hervorragt. 

Kopenhagen, 18. Dezbr. Bor kurzem erwähnten 
wir, daß die Kamburg-Amerikaniſche Pachketfahrt⸗ 
Actiengefellfhaft wegen der Vortheile, die der Kopen⸗ 
hagener Freihafen in Ausſicht ſtellt, directe Dampfer ⸗ 
verbindung zwiſchen Kopenhagen und New-Orleans 
einzurichten gedenke. Nach einer von der Hamburger 
Geſellſchaft an die hieſige Freihafen-Actiengeſellſchaft 
gelangten Mittheilung wird das erſte Schiff Ende März 
von New-Orleans abgehen und am 18. April in Kopen 
hagen eintreffen. Die Dampfer legen bei der Hin- wie 
Rückfahrt in Hamburg an, verkehren aber im übrigen 
direct zwiſchen Kopenhagen und New-Orleans. Jeden 
30. des Monats wird ein Schiff aus New-Orleans 
abgehen. FB: 
Krendal, 13. Dezbr. Geſtern kamen hier der 
Capitän und drei Mann von der Beſatzung der deut⸗ 
ſchen Kuff „Volharding“, von Charlestown mit 
Kohlen nach Thiſted, an. Das Schiff war in den 
ſchweren Stürmen leck geſprungen und wurde in 
ſinkendem Zuſtande von der Brigg „Evra“ aus 
Tvedeſtrand angetroffen. Unter den ſchwierigſten Um- 
ein Boot auszuſetzen, 
und die Beſatzung der Kuff zu bergen. Ein Mann der 
Beſatzung der Kuff fiel über Bord, konnte aber eben- 
falls gerettet werden. 


Literariſches. 

u Die Bertheidigung von Mey im Jahre 1870 
nebſt einer Ueberſicht der Operationen der franzöſiſchen 
Rheinarmee von A. Freiherr v. Fircks. Mit einer 
Karte der Umgegend von Metz und mit Angabe der 
Truppenſtellungen von Major v. Weſtphal. Leipzig, 
Berlag von Georg Lang. das Werk iſt ein 
hochwichtiger Beitrag zur Geſchichte von Metz. 
Die Schreibweiſe iſt friſch und lebhaft, die Schilde⸗ 
rungen intereſſant und gefällig. Das Buch kann allen 
Freunden der Kriegsgeſchichte empfohlen werden. 

Aus der Jugendzeit, Lieder für unſere Jugend von 
C. Chr. Dieffenbach, componirt von C. A. Kern, Gotha, 
Friedr. Andreas Perthes. 


Briefkaſten der Redaction. 
A. O. Das Manuſcript ſteht Ihnen auf der Expedition 
zur Verfügung. 


Standesamt vom 20. Dezember. 

Geburten: Werft - Canzliſt Max Pauli, S. — Re- 
gierungsbote Guſtav Delleske, S. — Arbeiter Heinrich 
Belger, T. — Arbeiter Auguſt Baſtian, S. — Grenz- 
Aufſeher Albert Schulz, T. — Arbeiter Auguſtin 
Szwaba, T. — Schmiedegeſelle Auguft Taube, T. — 
Geprüfter Locomotioheizer Charles Kriſtandt, T. — 
Maſchiniſt Guſtav Haack, S. — Praktiſcher Arzt Dr. 
med. Maximilian Thun, S. — Malergehilfe Anton 
Chylla, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Dskar Emil Johannes Zobel 
und Adelheide Maria Luiſe Werner. — Haus diener 
Guſtav Gottlieb Mehske und Bertha Eliſe Glink. — 
Arbeiter Johann Pekurun zu Sprindi und Catharina 
Jendrzejewski zu Städtiſch Bochlin. — Töpfergeſelle 
Guſtav Ignatz Schultz und Luiſe Marie Schmidt. 

Keirathen: Hauszimmergeſelle Adolf Max Eugen 
Specht und Emilie Agnes Nepp. 

Todesfälle: S. d. Inſpectors Karl Dziekcarzik, 5 M. 
— Wittwe Renate Dorothea Kwiatkowski, geb. Burau, 
92 J. — Arbeiter Johann Barenski, 60 J. — FT. d. 
Jeuerwehrmanns Heinrich Wetzel, 2 J. — Frau Zuſtine 
Zels, geb. Bartſch, 68 J. — Frau Marie Pauline 
Neumann, geb. Zoch, 50 J. — Wittwe Henriette Anders, 
geb. Selke, 81 J. — T. d. Kaufmanns Moſes Cohn, 
6 W. — Frau Kuguſte Erneſtine Bartichat, geb. Gart⸗ 
mann, 70 3, — Segelmacher Julius Rob. Holz, 71 3. 
— S. d. Arbeiters Hermann Mintel, 41 W. — T. d. 
Tiſchlergeſ. Karl Bothke, 3 3. — Wiitwe Marie Wil⸗ 
helmine Seidel, geb. Zimmermann, 81 J. — S. d. 
Arbeiters Dito Belger, 1 M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 278, Sranzoſen 249, Combarden 89/5, 
ungar. 3% Goldrente 94,70, italien. 5% Rente 80,80. — 
Tendenz: ſtill. 

Baris, 20. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 X Rente 
98,90, 3% Rene 98,37½, ungariſche 4% Goldrente 
95,81. Franzoſen —, Lombarden —, Türken 
22,82 ½, Regppter 102. Tendenz: behpt. — Rohucker 
loco 34,50 — 34,75. Weißer Zucker per Dez. 36,.87½, per 
Januar 37,37, per Januar-April 37,25, per März- 
Juni —. Tendenz: feſt. 

ondon, 20. Deibr. (Schlußcsurje.) Engl. Conſols 98½, 
4% »reuß. Conjſols — 4% Ruſſen von 1888 100½, 
Türe 22/, ungariſche 4% Goldrente 957 Aeanpter 


101, Biag-Discont 28, Guber 32/16. Tendens: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 
12/1. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 20. Dezbr. Wechſel auf London 94,10, 
2. Orientanl. 10145, 3. Orientanl. 102½. 


Sicherheiten. Brocentia 1½, Wechel auf London 
(80 Tage) 4,84 ½, Cable - Transfers 4,874, Wechfel 
auf Baris (60 Tage) 5,19%, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 95¼½, 3 % jund. Anleibe —, iſon⸗ 


Rohzucer. 5 

rwalbericht von Otto Berire, Danzig.) g 
Danzig, 20. Dezember. Abends 7 Uhr, Stimmung: 
er Heutiger Werth iſt 12—12,10 M Gd. Balls 
880 Rendement incl. Sack kranſito franco DENN 
Magdeburg, 20. Dezbr. 1 12 Uhr. endenz: 
anuar 


Ruhig. Dezember 12,25 l, 12.30 7 
Februar 12,37½ M, Mär: 12,472 M, April-Mai 
12,5 7½ M. N ö { 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Gtetig, Dezember 12,371/z 
M, Januar 12,40 M, Febr. 12,47½ M, März 12,57½ 
M, April-Mai 12,65 M. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 20. Dezember. Wind: SSW. 
Angekommen: Emma (SD.), Witt, Antwerpen, Güter. 
Geſegelt: Concordia, Hermanſen, Aarhus, Kleie. — 

Kvik, Bone, Nyhiöbing, Delkuchen. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. Dezember.“) 
Morgens 8 Ubr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 


Stationen. Pfl. Wind wetter. Tel. 
Bellmullet 7385 N 2 halb bed. 4 
Aberdeen 129 WSW 3|halb bed. 3 
Chriſtianſund 736 |D6D 4 bedeckt 7 
Kopenhagen 7147 SWA 3 Regen 4 1 
Stockholm 151 8 bedeckt 2 
Haparanda 753 till — Nebel =$ 
Betersburg 761 [S8 1! Nebel —3 
Moskau 768 N wolkenlos] —12 
EorkQueenstomn| 728 |NND 5 Regen 6 
Cherbourg 758 S 7 Regen 7 
Helder 243 SW 7 wolkig 6 
Sylt 442 SW 5 bedeckt 5 
Hamburg 247 SSW ! bedeckt 8 
Swinemünde 751 SS 5 wolkig 120 
Neufahrwaſſer 754 SSW 3|bededt 2 
Memel 156 G 3lbededt | 1 
Baris 750 S 4 | bedeckt 6 l 
Münſter 147 SSW 7 wolkig 7 
Karlsruhe 7585 S 3 Regen 1 13) 
Wiesbaden 153 8 2 | bedeckt 1 4) 
München 156 W I beiter —3 
Chemniß 754 SS 3|mwolkia 2 50 
Berlin 752 SS 1 wolkig I (60 
Wien. 759 S8 2 bedeckt 1 
Breslau 756 (SO Z bedeckt 3 
Je d Aix = — — — 
Nina 761 8 1| Regen 8 
Zrieit 763 ſtill — bedeckt 9 

1) Dunſt. 2) Reif. 3) Nachts Schnee. 4) Nachts 


Regen, Glatteis. 5) Reif. 6) Reif. 5 5 
Scala für die Windſtärke: 1 — leiler Zug, 2 = leicht, 
3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = früh, 6 ⸗ ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
re Ueberſicht der Witterung. x 
Ein tiefes barometriſches Minimum von 730 Millim, 
liegt bei den Shetlands, ein Theilminimum über der 


iriſchen See, während der Luftdruch über Oſteuropa 


am höchſten iſt. An der Oſtſee und ſüdlichen Nordſee 
wehen ſtürmiſche ſüdliche und ſüdweſtliche, im deutſchen 
Binnenlande und im Oſtſeegebiet meiſt ſchwache, vor⸗ 
wiegend ſüdliche Winde, deren Auffriihen wahrſcheinlich 
iſt. In Peutſchland iſt das Wetter trübe und insbe⸗ 
ſondere in den meitlihen Gebieistheilen wärmer. In 
Süddeutſchland iſt vielfach Regen gefallen. 
Deutſche Seewarte. 


) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Schmidt a. Brandenburg, Premier- 
Lieutenant. Saſſenhagen a. Kiel, Bremier-Lieutenant. 
Kalkow a. Neuſtadt, Referendar. van Nivending aus 
Peru, Plantagenbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer von 
Frantzius aus ühikau. Frau Rittergutsbeſitzer Cremat 
n. Töchter a, Liſſau. Frau Ritlmeiſter Kramer aus Pr. 
Stargard. Treumann und v. Koblowsky a. Pillau, 
Ingenieure. j 


— nn a en 

Berantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Indalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


FFF 


ET 


Weihnacht. 


Ein Originalflacon Odol 
(8. Figur) wird besonders 
jetzt, da Odol noch ganz 
neu ist, als originelles 
und dabei nützliches Fest- 
# Geschenk Vielen will- 
E kommen sein! - 
Während der Weihnachtszeit er. 
hält man Odol in sehr elegantem 
Präsentcarton zu 1,60 Mk. in allen 


besseren Drogen- und Parfümerie- 
Geschäften, e 


Keine Noten mehr! Dieſe in fait allen Staaten 
patentirte Bong ermöglicht es jedem Laien ohne 
Erlernung von Noken, ohne Vorkenntniſſe und ohne 
Lehrer das Klavierſpiel ſchnell, ſicher und ziemlich 
mühelos zu erlernen. Ein einfacher Cartonſtreifen wird 
auf die Klaviatur geſetzt und man vermag nur mittels 
einer Dciavengliederung und zwölf bekannten Zahlen- 
zeichen die Töne jedes, auch noch ſo ſchwierig geſetzten 
Nuſikſtückes ſofort zu finden. Das neue Syſtem „Zwei⸗ 
linienſſtem“ drückt genau daſſelbe aus wie das Fünf⸗ 
linienſyſtem, deſſen Zeitwerthzeichen und ſonſtige Schrift 
beibehalten iſt, deſſen Vorzeichnungen, Kreuze und Bs. 
aber fortfallen. Für Muſikfreunde, welche bisher die 
Muſik nicht ausüben konnten, ein ſehr erwünſchkes 
Weihnachtsgeſchenk. Preis 1,50 AK. Zu beziehen durch 
die Mufikalienhandſung von Raabe u. Plothow, 

erlin W., Potsdamerſir. 7a, Bon vielen erſten Fach⸗ 
auforitäten wird das Zweilinienſyſtem auf das vorzüg⸗ 
lichſte beurtheilt. 


Eingeſandt. 

Einem jeden, der täglich die Hirſchgaſſe, Zweig⸗ 
ſtraße der Weidengaſſe auf Niederſtadt, paſſirt, drängt 
ſich wohl unwillkürlich die Frage auf, ob ein großer 
Theil der Hausbeſitzer dieſer Straße nicht ebenſo wie 
die übrigen derſelben und diejenigen anderer Straßen 
Danzigs verpflichtet find, den Fahrdamm allwöchentlich 
zu reinigen? Es ſcheint dies nicht der Fall zu fein, 
wenigſtens liegt dieſe Straße ſtellenweiſe Tag aus Tag 
ein voller Schmutz, der hie und da ſogar conjervirk 
zu werden ſcheint. 

Es wäre wohl im Intereſſe der Reinlichkeit zu 
wünſchen, daß wenigſtens jetzt zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte auch dieſe Straße einmal ordentlich 
Toilette machte. „Reinlichkeit iſt halbes Leben.“ 

5 x Ein Drönungsliebender, 
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bees Unverbrennharer Christhaum-Schnee! „ats; Era Carl Binde. A ne nam 
An Order Nützliche Veihnachts-Geſchenke- 


trafen hier per Dampfer „Ber hard“, Capitän Roos, ” 3 - 5 . 25 2 
en de 8d Suite Barafinlauppen |, num Für Damen: | Für Herren: | Für Kinder: 


O Säcke Barafinihuppen | ex Dpfr. „Rugia” 


Homann & Weber, 


D 250 do. do. : 5 1 z 7 N 
5 Lot. 330 % 50 Fäffer Schmalz ex Dpfr. „Hungaria“ 10 „Danzig. 10 f 5 Schmuckkäſten, Jagd ⸗Weſten, Wollentuchchen, : 
101 Die Inhaber ber girirten Original-Connoſſemente wollen ſich arg, GA 2 Bea Nähkäjten, ter u. aefült, | Jagd-Gamaſchen, Jäckchen, 
leunigſt melden bei Feb Diowe Zecorunend fo DIL 9 and RERET a Handſchuhkaſten, Jagd-Kappen, N Kapotten . 
inderheilſtätte Emma⸗Heim. Ie e Kgaopfpüllen, Kniewärmer, ätchen, 
Beine e led nden Mile des Fleurg. e Taillenſhawls, Normal -Tricotagen, Kleidchen, 
f ', an 
eihanien- ern beaufſicht. gepflegt und haben Zamilien- especially ’ 
luß. J int it 195 i ä i 1 7 2 5 un 1 
Lale. ae Unbenitielle bes di eee Entgegen emen. FP Corſets Shawls Nähkäſtchen 
Dr. R. Müller, hal. preuß. Sanitätsrath. ictions 3 - ꝛc 
ö f bound in cloth 2c. c. ; . 
Jeder Hust — Otto Harder, Dan;i 
Jeder Husten ae O Harder, Hanzig, . 
erschüttert und greift die Athmungs-Organe an, auf (1811 


postfree on application, a R 
deren regelmässiger Function der Organismus beruht; 15 i 5 E Sr. ‚Atämergaffe Ne 2 und 3 
bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- und . we — 
Brust-Krankheiten die Folgen. 
Alle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten 
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die 


Stollwerck en Brust-Bonbons 


treffliche Dienste leisten. SE 8 
In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 Pfg. 


All foreign Books not in 
A stock are: supplied with the 
utmost despatch, — 


Ausnerfanf 


eee 


For all the varions sorts of: 


deren e ee 


empfehle in anerkannt beſten Qualitäten: 


0 
Danzig bei M Bradtke, A. . K en me 8 | 
Anal. ee e Le e Numbers 1 N , bier 15 Ins nige 
aul Liebert, Herm. 5 indenblatt, bietet äußer uſtige 
Neumann, C. Paetzold, F.. Scheller, Apotheke, dust. Seiltz. Illustr. Lon don News, in Zanella, Gloria und Seide, E Gelegenheit u vortteil- 5 
Be ee Graphie 5 2 12 
, Pictorical World, N nl h ert ran dee eee 
kurzem, ah 1 aud in Quittungsbücher ee Dr maste 3 Mn U. Ungar- 
ondon unſer theurer Bruder, : DR > ews 5 2 Weinen z 
nd Pausen Be ee et, etc, Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. a, 
Herrmann ). 0 ohn Danziger Zeitung. bplease apply to the office of: f | 319 ch : = 9 778 ee Sherry, 
im 40, Lebensjahre. ite Gänfe u. Enten, friſch ge ei 8 ö 
bene i. Pr., Biſchlachtel⸗ en hell e Homann & Weber, ge, een 


Rum und Cognac. 
Der Verkauf findet in & 
dem Lager-Keller des 
Kauſes : 


. Damm Nr. 7, 


Herrmann 22 
Thomas, 


* Thorn. 


en 20, Dezember 1893. gen und übermorgen ein. 


Die Hinterbliebenen. 8 E. Koch, 781915 Danzi 
Mild bandl., Gr. Woll 26. 0 8 
i han r. Wollweberg 26. | Hänger Markt 10 


länger: Leiden unſere 
liehe Tante, die vermitt- 


wete Frau Gerichtsrath 8 KR 5 0 in Be a 
1 5 5 von 8 r un 
Marie Seidel Tpichte Hafen! Stets vorräth,,. : igk Fabrik bis 6 üer ate 
geb. Zimmermann. ſowie jämmtl. Gattung. Hoch a : Honigkudhen-Zabrik. Frau q. Willenius 
penis, 20. Dezbr. 1893. wild und Wildgeflügel. (7819 | a Zum bevoritehenden Weihnachtsfeſte empfehle meine vor-] i £ 
e trauernden Hinter- Re C. Koch, 0 üglichen 
bliebenen. Wildhandl. Gr. Wollweberg. 26 7 ö 


Beerdigung Sonnabend, 5 : ED 
den 23. d., pünktlich 3 Uhr Heute Donnerftag treffen I 8 
. Waff. u. 


e von der Lei- ganz friſche Maränen 


De eil. (72 aufdem Sifhmarkt, vor d. Tobias 
chhof 7822 ES thor. auf der Lelaer Bricht an. £ 
fhor. nf ber Selaer Brüche, ein 


Bürften- u. Binfel-Fabrik, | 


Langenmarkt 47, neben der Börfe, 


um benorfiehenden Weihnachts a Dan; kt 6 Be 
Kleider-, Kopf., Hut- u. Taſchen⸗ on Fer 


e De 

Heute früh verſchied nach 
langem Leiden mein theurer 
Mann, unſer vielgeliebter Vater, 
Schwiegervater und Grofivater, 


der Kaufmann B t 

€ 27 2 155 R U ; “ ürf en, 5 ſowi ia klich beit 
ah Abraham Siridield, BAHN. Garnituren in Schildpatt, Elfenbein, werben d 
ſtalt jeder beſonderen Meldung“ TTE-FETT-SEIFE Büffelhorn, Perlmutter ıc,, Neue beſtens empfohlen haltend, zeichne e BERG 


tiefbetrübt mittheilen 
„Dirſchau, den 20. Dezbr. 1893 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittags 1 Uhr, vom Zrauer- 
hauſe aus ſtatt. 


PF Sk 


up „GAS Stilo 
Seikel Teuer stück, 


Jockey-Clu | 


empfiehlt 


89” Biürften zur Malerei und Stickerei, a 
Krümelbürſten und Schippchen, Zahn- 


| Hohachtunaspoll 5 E. Klötzki, 
H errm ann ö Th omas, 12 W a” 


Hoflieferag kt. (77700 Keine Hosenträger! Kelne Riemen ment! 


Billigfles gediegenes Weihnachtsgeſchenk! Kr teen —-Dir.- 
Keine Noten mehr! 


und Nagelbürſtenf, 
Rafirpiniel, Raſir- und Seifendoſen, Nagelſcheeren, 
Nagelfeilen, Buderdofen, Puderquaſten, 
Zahnbürſtenhalter, Zerſtäuber, Glas- 
und Buchsheliröhren, Buchsholiflacons, Frottirbürften, 


Frottir-Handſchuhe. Frottir-Tücher 


und Bänder, 
Toilette- und Badeſchwämme, Tufahſchwämme, 
Schwammneie, Brennmaſchinen, Brennſcheeren, 


Stahl-Kopfbürſten. 
Lingner’s | = 


Man verlange ausdrücklich: 


kaun, ınacı,t Hosenträger und 
Riemen vollständig entbehr- 
i ie Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht 


Einſendung von M 1,50 nebit 
. von 
lin W., Votsdamerſtr. 7a. 


Damen- u. Herren- 


„nö, | Handschuhe. 


maun, besonders für Turner, 
Radfahrer etc, 


: 2 er 5 Preis M.1,25, von 2 Stück an Franko- 

öffentlich Inetibietend gegen ſo⸗ N el Mundwg Ti Die beſte Süßrahm- Margarine Zusendung, Nur zu beziehen von 

fortige baare Wodt verſteigern. Träger u, Y Marke 5 Bi ono 15 0 1 66 Hermann Hurwitz & Co, Berlin b. 2. 

J. Wo tke, 2 Ze: ET . 33 rn e 
1 2 0 Cravatten, i a 66 aus der altbewährten Fabrik von , Antike Gachen 

f 5 eee Wäsche, 55 SA W. Bornheim & Schanzleh, - als: Möbel, Schränke, Tische, 

g 8 ingner & Kraft's Waſch- und Frottir- apparat, . ante Con 1 de er 

Tricotagen Ligzner & Kraft's Stiefeln necht „Famos“, 3 N “ b Pelzer Saen, Besen Krüge, 

Lo ose 3 7 Einſteckkämme, Haarpfeile und Nadeln, In DNDPDO iſt ſeit einer Reihe von Jahren ſehr fein gemalte Sabre 

. 8 1 7 N ol fi uw: R Id⸗ 

Ulmer Münſterbau - Lotterie N Schirme. Friſir⸗, Staub⸗, Toupir⸗ und Taſchenkämme, am hieſigen Platze eingeführt und ſtets friſch in faſt an Sitber zee f een 


in Schildpatt, Elfenbein, Büffelhorn, Dlive dovs ꝛc., 
Reise-Necessdires, 
Raſir-Etuis, Brenn-Etuis, Taſchen-Etuis, 
Reiſerollen, Kammkaſten, 
Raſirmeſſer und Streichriemen, 
Damen-Zoilette-Gpiegel, 3 theilig, 


Toilette-Spiegel mit und zur Malerei, 
Patent-Spiegel, Hand⸗Spiegel, Raſir-GSpiegel, 


Parfümerien, Toiletteſeifen, Toiletteartikel, 
Echt Eau de Cologne. 


aller beſſeren Geſchäften der Branche zu haben. 8 Preis zu verkaufen 


4“ tis-Kirchengaſſe 3. 
„Monopol ir unübertroffener 


Erſatz für gute Natur butter. 

Beim Einkauf achte man genau darauf, daß die 
Firma als auch die Marke auf den Gebinden ange- 
bracht ſind. 


Vertreter: Ad. Argus, Danzig. 


a . 
Dirſchauer Siiberlotterie d 1 M, 
Maſſower Gold- und Silber- 

Lotterie al Al, 

zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. 


Billigste Preise. 


Wilhelm Thiel, 


Langgasse 6. (1828 


orzügl. hohes Kreuzſ. Bianino 
V billig zu verk. Fleiſcherg. 6'. 


Eine tüchtige erfahrene 
Mamſell 
zum 2. Januar 1894 auf ein Gut 


f V & bei Deutſch Eylau geſucht. Meld. 
— — 8 DI f INE ſofort nach Zoppot, Schulſtraße 4, 
5 ; Frau von Zndowitz. 


raußgaſſe 10 iſt eine herr- 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS  1© aa eee on sei 


zu vermiethen. Näheres 
De L’ABBAYE DE FECAMP 1731) Straußgaſſe 9. 
France). 


| rang Restaurant 
: Vortrefllich,tonisch, den Appetit IN, N { 1 Ama eh er, 


und die Verdauung befördernd. & Kunde aſſe 125. 


Man Donnerſtag, Freitag und 
Sonntag: (7817 


Frei-Concert. 


In meinem Derlage erſchien 
Danziger Haus- und 
Familien -Kalender 


. 1894. Reich illuſtrirt mit) S Ba S 
eſchichte v. Danzig vor 100 Jahr. Behrendtina iſt ein neues 
reis 50 . (7353 Muſikwerkmitwechſelbaren 


Noten. Neu. 


Behrendiina erzeugt die 

— ———— nn nn nn Muſik ſchön und exakt. 

1 REN le Leſe⸗ | Be lot in. Rei- 

zirkel in Zoppot offerire: | e R RN : 113 

But erhaltene Journale und Behrendtina it für Zanı- 3 von Aluminium mit Gtahlläufen, 

ober Banden, una nen neren feen e Ei ihlitten, &lfämeher u. Gabelne Chlöftel rieb 

der 7 7 ＋ tima Aoitet mi nderſchlitten, Tiſchmeſſer u. Gabeln öffe 1 afts 

für je ½ und ½ der Laden- B Rotenjheib.franco Peutſch⸗ waagen, Wiege und Kackmeſſer, Kohlenkaſten, Kohlenlöffel, 
land und Heſterreich- Ungarn [Petroleumto her, Mandelmühlen, ſowie ſämmtliche 8 2 


R. Barth, 
Danzig, Jopengaſſe 19. 


Aerztlich 
empfohlen. 


9 0 extra Notenſcheiben [geräthe empfehle zu den billigſten Concurrenipreiſen. 

a , Um Hermann Hillel, 

. au Oder Üückzahlung des : 3 3 5 

Dankſagung. Kaden eien Smd Cijenhandlung, am Dominikanerplatz 
Bi „ Huſik. Kuction Breitgaſſe 56 (Eing. Zwirngaſſe) 


nion, Pianophon, € 
automaten in allen Größen, Freitag, den 22. Dezember, Vormittags 10 Uhr, werde ich! 


uefüopdue 
yoryzaay 


. * 3 
Constantin Ziemssen. 
EA EZ ILS, 


jeder 


Flasche die viereckige Etiqueite mit 


l der nebenstehenden Unterschrift des Special Geschäft 


es ji kam] Herophons, Manopans⸗ im Auftrage den Nachlaß der Keldt'ſchen Erben öffentlich gegen 9855 #/ General-Directors befindet. Fir 
afler und Eiter heraus und ich Accordeons, Accordzithern baar verſteigern, als: 5 2 5 g 8 
konnte ſchließlich nicht mehr ar⸗[ 2c. Illuſtr Preislifte gratis u. 1 Pfeilerſpiegel in Goldrahmen mit Marmorplatte, Unterſatz, a 0 hd d Ge elke 
Nad 15 li der u. en. franco, Bew mund: a une: nußb. Wäſcheſpind, 6 hochl. Rohritühle,i | m —_—— 14 = + 
achdem ich verſchiedene Aerzte, 1 erlin 2 nußb. Beitgeitelle, : Ne ib : 
er le II. Behrendt, rein SW Serner: 20 Did. Meiler, Gabeln, mit feinfter Alinge, Eh- und NV 20 H. Liedtke, 20 


Salben gebraucht hatte, die lei- Muſik- Inſtrum.Jabr.u Export- Theelöffel in Silbermetall, Alfenide, Brod. und Kuchenkörbe, Langgaſſe 


der alle nichts nutzten, ſo bat ich Tablets, Meſſerbänke, echt filb. Zuckerſchaalen, Kaffee- und Thee. 


den homöop. Arzt Herrn Dr. D am entu ſervice, einen Bolten Bijouterie- und Goldwaaren, Armbänder in h der für die 6 
med. Bolbeding in Düfleldorf| . Hold, Silber und Granaten, gold. Broſchen, Ohrringe, maſſiv gold.. h Allen Denen, welcſe mir in den 
um Hülfe und es gelang dieſem in braun grau, oliv, blau, grün Ringe, gold Damen Remonkofruhren, ſilb. Herren-Remontoiruhren der Consument aussetzen würde. 3 verfloſſenen ſchweren Tagen 
Herrn in 4 Monaten mich gänz⸗ und rothbraun, 5 Mr doppel⸗ und gold Ketten, eine Partie Spielwaaren, Puppen ꝛc. Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, libre Theilnahme er wieſen haben, 
lich von meinem langjährigen, breit, paſſend zu Promenaden. u Der Auctionator und vereidigte Gerichts - Zarator keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine ſpreche ich hierdurch; meinen tief- 
Ichweren Leiden mit innerlicher Hauskleidern, wird, fo lange der nke. (77389 zu verkaufen: (4644 Bilgefühlten Dank aus, (1818 
Dtebisin zu heilen, wofür ich dem- Bor: ath reicht, für 7 „ die Robe Gute Zafelänfel arzer Kanarienvögel, vorzüg-| Gustav Seiltz; J. M. Kutschke, Langgasse 4. Danzig, d. 20. De 
felben den fiefiten Dank ſage. franco geg. Nachnahme veriandt, ute Tafeläpfe Hliche Sänger, Juchtobgel mehr- NS HOTTENROTH HAMBURG. © . 
offerirt zum Zefte (7820 fach prämirt, ind preismertnji) HANS HOTTENROTE, General-Agent, HAM 8 


Kaiſerslautern, Pfalz. 
Mühlſtr. 28. 1 


Frau Michael Kiegel, 


in haben bei C. Lentz, Werit- Druck und Verlag 


Kr awetz, „Baumert, 5 
Wollwebergaſſe Nr. 13. Igaſſe 4b, (7829 von A. W. Kafemann in Danzis. 


Dresden, Scheffelſtraße Nr. 17. 


